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Das Erreichte ist noch
keine Höchstgrenze

Schon mehrere Arbeitswochen 
des abschließenden Jahres der 
elften Pianperiode sind yorbel. 
Gleich allen Kollektiven des Lan­
des rüsten die Viehzüchter unse­
res Agrarbetriebs dazu, den be­
vorstehenden XXVII. Parteitag 
der KPdSU gebührend zu würdi­
gen. Gute Leistungen haben wir 
im sozialistischen Wettbewerb 
zum Tag der Wahlen In die^So- 
wjets erreicht.

Unser Technikumsowchos er­
höht planmäßig die Tlerlelstun- 
gen. Gegenüber dem Vorjahr ist 
das Milchaufkommen um 1 300 
Dezitonnen angestiegen. Auch die 
Zumastgewichte liegen über den 
Plankennziffern.

In der Regel erhalte Ich Jähr­
lich 3 000 und mehr Kilogramm 
Milch von Jeder Kuh meiner 
Gruppe. Mir auf den Fersen sind 
Ludmilla Kuschtschewa, Ljubow 
Rogatschowa, Maria Moshaiko 
und andere.

Die stabilen Leistungen beru­
hen vor allem auf einer guten 
Futterbasis. In den letzten Jahren 
schenken unsere Feldbauern viel 
Aufmerksamkeit der Erweiterung 
des Futterbaus. Nicht weniger 
beachtet werden dabei die Quali­
tät und der Nährwert des Fut­
ters. Auf den Futterschlägen müs­
sen Steinklee- und Shitnjak den 
Futterleguminosen Platz machen. 
Auf 70 Prozent aller Heuschläge 
werden Erbsen. Luzerne. Mohär 
und andere Gräser gesät. Übri­
gens erhalten wir einen Großteil 
des Futteraufkommens für die ge­
sellschaftseigene Viehwirtschaft 
von den Bewässerungsschlägen; 
hier sind alljährliche hohe Erträ­
ge gesichert.

Die Futterproduzenten haben 
die Technologie des Rübenanbaus 
gemeistert und bauen bereits 
mehrere Jahre Rüben an. Die 
Ernteerträge erreichen 200 Dezi­
tonnen. Zudem erhalten die Tiere 
Grünfutter (Rübenblätter) bis in 
den Winter hinein.

Eine große Rolle spielt bei der 
Steigerung der Tierleistungen die 
Futterbereitung. In allen Abtei­
lungen gibt es Futterküchen. 
Sämtliches Stroh und Kraftfutter 
wird den Tieren erst nach dessen 
Aufbereitung mit Mikro- und 
Makrozusatzstoffen verabreicht. 
Dadurch können wir die Futter-

rationen gemäß den Tierlclstun- 
gen zusammenstellen.

Aber auch bei hinreichend gu­
tem Futtef, hochmechanisierten I 
Stallungen und Rassetieren kann I 
der Erfolg ausblclben, wenn fahr-• 
lässige Menschen die Tiere pfle­
gen. Die meisten unserer Vieh­
wärter und Melker nehmen Ihre 
Pflichten sehr ernst. Rund 80 
Prozent der Arbeiter sind bereits 
zehn Jahre und länger auf der 
Farm tätig, sie besitzen reiche 
Erfahrungen und Kenntnisse. Vor 
allem trifft das auf die genann- I 
ten Melkerinnen und auf die ' 
Kälberwärterinnen Valent 1 n c 
Kratofil, Wera Welishanskaja 
und Maria Tyschtschenko zu. Zu­
dem vermitteln sie Ihre fort­
schrittlichen Verfahren und Kennt­
nisse großzügig angehenden Ar­
beitern. Weitgehende Verbreitung 
fand in den Sowchosfarmen die 
Bewegung der Lehrmeisterschaft.

Die vornehmste Aufgabe des 
Planjahrfünfts war und bleibt die 
Intensivierung der Produktion. 
Auch bei uns kann in dieser 
Richtung noch, manches getan 
werden. Die von Jakob Mlnch 
geleitete Abteilung verfügt über 
die leistungsstärkste Herde, hat 
gute Stallungen und eine ausge­
zeichnete Futterküche. Doch bei 
der Jüngsten Kontrollaktion der 
Kommission des örtlichen So­
wjets für Fragen der Landwirt­
schaft wurde ermittelt, daß man 
hier noch gut 100, ja sogar 120 
Kühe unterbringen kann.

Zur Steigerung der Tierleistun­
gen würde meines Erachtens viel 
die Einführung der progressiven 
■Form der Arbeitsorganisation 
und -entlohnung beitragen. Die 
Brigadeform kennen wir bis Jetzt 
nur vom Hörensagen, aus Zei­
tungen. Fernseh- und Rundfunk­
sendungen. Natürlich soll man 
uns die-Brigadeauftragsmethode 
keinesfalls befehlsmäßig auf­
drängen. Aber Ich bin für das 
Neue und Fortschrittliche, für 
Suchen und Experimentieren.

LJubow DR1LLER, 
Maschinenmelkerin Im Tech­
nikumsowchos der Nordka- 
sachstaner Staatlichen Ver­
suchsstation

Von unseren ehrenamtlichen Korrespondenten

Auf Aktivistenart
Agadyr, eine der wichtigsten 

Eisenbahnstationen Zentralka­
sachstans. liegt an der Magistra­
le, die unsere Republik mit den 
Republiken Mittelasiens verbin­
det. Das Stationskollektiv ist 
sich seiner hohen Verantwortung 
für die Lösung der ihm gestell­
ten Aufgaben bei der Beförde­
rung volkswirtschaftlicher Güter 
bewußt. Es hat hohe sozialisti­
sche Verpflichtungen zu Ehren 
des 40. Siegestags und des 50. 
Jahrestags der Stachanow-Be- 
wegung übernommen. Deren 
Hauptpunkte lauten: mehr 
Schwerlastzüge führen, die Be­
förderungsgeschwindigkeit bei 
unfallsicherem Verkehr erhöhen 
und Elektroenergie einsparen.

Draußen herrscht ein strenger 
Winter. Trotz der schwierigen 
Witterungsverhältnisse befördern 
die Lokführer die Schwerlastzü­
ge mit Fachkenntnis und ver­
brauchen dabei sehr umsichtig 
die Energieressourcen. Der Lok- 
führergehllfe Eduard Schefel-

bäum aus der Besatzung von 
Wladimir Nasow schlug vor, Jede 
Arbeitsschicht zu rationalisieren. 
Gemeinsam mit den Betriebsin­
genieuren und dem Dispatcher­
dienst wurden die Möglichkeiten 
erwogen und das Streckenprofil 
an verschiedenen Abschnitten 
berücksichtigt. In enger Zusam­
menarbeit mit dem ' Dispatcher 
der Strecke Agadyr—Modnty 
Gennadi Ollferenko wurde ein 
Zug mit 4 500 Tonnen Gewicht 
befördert. Am Bestimmungsort 
kamen W. Nasow und E. Sche- 
felbaum 15 Minuten vor Termin 
an.

Das Kollektiv der Bahnsta­
tion Agadyr will in diesem Jahr 
Jeden Monat einen Zug ohne zu­
sätzlichen Energieverbrauch füh­
ren, 
sten 
den

eine Fahrt unentgeltlich lel- 
und das erarbeitete Geld an 
Friedensfonds überweisen.

Michal! UTSCHENIK

«Gebiet Dsheskasgan

Leistungsvergleich spornt an

In Fürsorge um 
das Wohl des Volkes

Die Rede des Genossen K. U. Tschemenko auf dem Tref­
fen mit den Wählern des Kuibyschew-Wahlkreises von Mos­
kau hat bei den Werktätigen der Republik einen neuen Auf­
schwung von Schaffenskraft ausgelöst. Auf das ständige 
Bemühen der Kommunistischen Partei und der Sowjctregic- 
rung um das Wohlergehen und das friedliche Leben der So­
wjetmenschen wollen sie mit noch höheren Arbeitsleistungen 
antworten.

Par-
Ver-

Hoher politischer und Arbeits­
elan herrscht dieser Tage In un­
serem Kolchos „Trudowlk". Die 
Kolchosbauern arbeiten unter- 
der Losung. „Heute besser als 
gestern, morgen besser als heu­
te!" Die Mechanisatoren beschlos­
sen auf ihrer Vollversammlung, 
die ganze Landtechnik zum 1. 
Februar zu Überholen und hiel­
ten ihr Wort.

Unter den Kollektiven des Kol­
chos ist ein reger sozialistischer 
Wettbewerb entfaltet. Nach den 
Jüngsten Angaben Ist die Briga­
de von Konstantin Sauerwein Im 
Leistungsvergleich den anderen
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Das Kollektiv der Vorspinnerei des Alma-Afaer Baumwollkombinats hat 
im Rahmen des Produktionsaufgebots zu Ehren des 40. Jahrestages des 
großen Sieges den gefallenen Helden der Sowjetunion Nurken Abdirow in 
seine Reihen aufgenommen. Drei Produkt onsbr.gaden dieser Betriebsabtei­
lung wollen zum 9. Mai vier Tonnen überplanmäßige Halbfabrikate für 
Garnerzeugung liefern.

Nach Absolvierung der Alma-Ataer Technologischen Fachschule für 
Dienstleistungswesen und Leichtindustrie ist der Komsomolze Alexander 
Wolf in der Fabrik eingestellt worden. Gegenwärtig ist er Meister in der 
Reparaturabteilung. Mit zwei Schlossern, seinen Kollegen, bedient er 22 
Spul- sowie 15 Fach- und Zwirnmaschinen.

Unser Bild: Der Meister Alexander Wolf und die Vorspinnerinnen Ga­
lina Wichrowa und Ujmiken Baimukaschewa. Foto: Viktor Krieger

V orfristig
Viele Kollektive der Organi­

sationen und Betriebe im System 
des Ministeriums für Montagc- 
und Sonderbauarbeiten der Ka­
sachischen SSR haben den sozia­
listischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung der Wahlen zum 
Obersten Sowjet und zu den ört­
lichen Sowjets der Volksdeputier­
ten der Kasachischen SSR breit 
entfaltet und den Plan für zwei 
Monate im Gesamtumfang der 
Bauarbeiten auf verträglicher 
Grundlage vorfristig, zum 24. 
Februar, erfüllt. Unter den füh­
renden Kollektiven ist der Trust 
..Kaspromtechmontash", der 
Trust „Kaschimelektromontash', 
das Karagandaer Werk für Slahl- 
konstruktionen sowie 15 speziali­
sierte und Montageverwaltungen. 
Sie haben Bau- und Montagear? 
bpiten für mehr als 2,5 Millionen 
Rubel über den Plan hinaus aus­
geführt und zusätzlich industriel­
le Warenproduktion im Werte 
von 47 000 Rubel erzeugt.

50 Brigaden haben den Plan 
vorfristig erfüllt. Darunter sind 
die Kollektive von K. Abduka- 
dyrow und W. SJgaJew aus dem 
Trust ..Kassantechmontash", von 
Sch. Baltabekow und S. Leonow 
aus dem Trust „Kaschlmmon- 
tash", von Ch. Gelcher und 
Sch. Oganessjan aus dem Trust 
..Kasstalkonstruk z 1 J a". von 
M. Wosow und W. Kopylzow aus 
dem Trust ..Kaschimelektromon­
tash' ‘ sowie von S. Schuschpanow 
und W. Kasakewitsch aus dem 
Trust „Kaselektromontash '.

Die Kollektive der Bau- und 
Montageorganisationen und -be­
triebe der Republik wenden bei

der Gestaltung ihrer Arbeit fort­
schrittliche Methoden an und 
bieten alle ihre Kräfte auf, um 
den XXVIl. Parteitag der 
KPdSU würdig zu begehen und 
diCi sozialistischen Verpflichtun­
gen für dieses Jahr in Ehren zu 
erfüllen.

Erfolgreich steht dm Produk­
tionsaufgebot zu Ehren der Wah­
len und des nahenden 40. 
restags des großen Sieges das 
Mctaliurgenkollèktiv 
Ust-Kamenogorèker 
Zinkkombinat ,.W. I. 
für hohe Leistungen 
stlschen Wettbewerb 
der Roten Wanderfahne des 
der Kommunistischen Partei 
saohstans, des Ministerrats 
Kasachischen SSR. des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsra­
tes und des ZK des Komsomol 
Kasachstans ausgezeichnet wor­
den Ist.

Die Hüttenwerker haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
am Vorabend der Wahlen erfolg­
reich erfüllt. Im Januar ist Wa­
renproduktion für mehr als 
700 000 Rubel überplanmäßig er­
zeugt und dabei eine Einsparung 
von materiellen und Energieres­
sourcen für 280 000 Rubel er­
zielt worden.

An allen Abschnitten des Kom­
binats ist ein Wettbewerb um ei­
ne erfolgreiche Erfüllung des 
Plans sowie der erhöhten sozia­
listischen Verpflichtungen für das 
laufende Jahr und das ganze elf­
te Planjahrfünft, um eine würdi­
ge Ehrung des XXV11. Parteitags 
der KPdSU entfaltet.

(KasTAG)
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Nachahmenswertes
Vorbild

Audi in dem diesjährigen 
strengen Winter, der sogar für 
die Nordgebiete unserer Repu­
blik ungewöhnlich ist, bleibt die 
Baggerbrigade des Helden der 
Sozialistischen Arbeit, Deputier­
ten des Obersten Sowjets 
UdSSR J. I. Werjowotschkin 
der Höhe. Als Initiator der 
wegung „Die Aufgaben 
Fünfjahrplans In .4.5 Jahren 
füllen" hat sie erneut die Treue 
zu ihrem Bergmannswort be­
kräftigt. Das führende Kollektiv 
des Bergbau- und Aufbereltungs- 
komblnats Sokolowka Sarbal hat 
mit 21 Millionen Tonnen Bagger­
gut seinen Fünfjahrplan ge­
schafft

Der harte Winter ist eine 
strenge Prüfung für die Erzge­
winner von Kustanal. Auch bei 
40 Grad Kälte und Schneesturm 
behält dile Brigade des namhaf­
ten Baggerführers ihr hohes 
Tempo bei.

Sowohl der Neuling als auch 
der Veteran dieser Brigade kennt 
die feste Position ihres Leiters. 
Er teilt ein staatliches Anliegen 
nicht In mein und dein. Ein 
hochbewußtes Herangehen an 
die Lösun-g wichtiger volkswirt­
schaftlicher Aufgaben ist ein 
ausgeprägter Wesenszug dieses 
Arbeiters und Abgeordneten des 
höchsten Staatsmachtorgans des 
Landes.

Nahezu dreißig Jahre ist J. I. 
Werjowotschkin In der Bergver­
waltung Sokolowka, einem der 
ältesten Betriebe des Kombinats, 
tätig. Erst nach der sorgfältigen 
Meisterung des Baggers über­
nahm er die Leitung einer Bri­
gade.

Sein Kollektiv befindet sich 
ständig in der Vorhut des sozia­
listischen Wettbewerbs. Mit un­
ter den ersten ist seine Brigade 
zur Arbeit nach der Auftrags­
methode über gegangen.

(KasTAG)
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Die von der Leninschen 
tei gestellten Aufgaben zur 
vo’.lkommnung des entwickelten 
Sozialismus sind allen Sowjet­
menschen nah und verständlich. 
Der bewährte Kurs unserer Par­
tei Inspiriert uns zu neuen gro­
ßen Erfolgen in allen Zweigen 
der Volkswirtschaft.

In diesen Tagen, wo in sämt­
lichen Arbeitskoilektlven alle 
Anstrengungen auf die Erfüllung 
der anspruchsvollen Verpflichtun­
gen zu Ehren der Eröffnung des 
XXVII. Parteitages gerichtet sind. 
Ist es für Jedermann ein 
sönlicihes Anliegen, alles zu 
ternehmen, um an seinem 
beltsplatz Bestleistungen zu 
reichen.

In seiner Rede unterstrich 
nasse K. U. Tschemenko, daß 
Politbüro des ZK viel Beachtung 
dec Ökonomik, der Verbesserung 
der Leitung und der Steigerung 
der Effektivität der Volkswirt­
schaft. der Entfaltung der schöp­
ferischen Initiative und der poli­
tischen Aktivität der Massen 
schenkt. Die hohe Effektivität 
und Intensivierung der Produk­
tion gilt es vor allem durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität zu erreichen; keine gerin­
gere Bedeutung hat dabed auch 
die Materialeinsparung.

Gleich mehreren anderen Be­
trieben schloß sich unser Kollek­
tiv aktiv der Kampagne um die 
Einsparung von Roh- und Brenn­
stoffen an. Aus eigener Erfah­
rung weiß ich gut. daß es bei 
uns Bauarbeitern da noch ge­
nügend ungenutzte Reserven 
gibt. Nehmen wir zum Beispiel 
unsere Tischlerabtellung. Wir 
liefern sämtidohe Holzkonstruk­
tionen für den Wohnungsbau in 
unserer Stadt. Gebaut wird viel, 
und Holzmaterial Ist bekanntlich 
ein wertvoller Rohstoff.

Daher müssen wir mit ihm um- 
sichtlioh und wirtschaftlich um­
gehen. Dies erfordert von uns, 
immer wieder weitere Reserven 
zu ermitteln, um den Material­
verbrauch zu verringern.

Ich könnte da noch weitere 
Beispiele nennen, doch es kommt 
nicht auf ihre Aufzählung an. Es 
geht mehr darum, daß diese 
Beispiele von der schöpferischen 
Aktivität unserer Arbeiter und 
von ihrer Verantwortung für die 
gemeinsame Sache sprechen. 
Eben das wird von unserer Par­
tei und unserem Staat gefordert, 
und dem wollen wir auch voll 
Rechnung tragen.

Franz LEIN, 
Leiter der Tischlerei im 
Baustoffkombinat 
Aktjublnsk
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Mit großem Interesse und Ge­
nugtuung habe ich die Rede des 
Genossen K. U. Tschemenko auf­
genommen. Darin sind die tief­
sten Gefühle und das Sehnen al­
ler Sowjetmenschen nach Frie­
den zum .Ausdruck gebracht. Un­
ser Leben wird immer besser. 
Das Zentralkomitee der Partei 
und das Politbüro des ZK betä­
tigten sich in den letzten Jahren 
aktiv in einem sehr breiten Be­
reich. Viel Beachtung wurde der 
Ökonomik, der Verbesserung der 
Leitung, der Steigerung der Ef­
fektivität der Volkswirtschaft, 
der Entfaltung der schöpferischen 
Initiative, der politischen Akti­
vität der Massen und der Ver­
vollkommnung der Ideologischen 
Arbeit geschenkt. Es wurden 
Maßnahmen zur Festigung der 
Disziplin, Gesetzlichkeit und 
Ordnung eingeleitet. Ein bedeu­
tender Schritt vorwärts war auch 
die Reform der allgemeinbilden­
den 
uns 
und 
für 
der

und der Berufsschule, däe 
Lehrern neue Richtungen 
Impulse In unserer Tätigkeit, 
die weitere Verbesserung 
Volksbildung gegeben hat.

An Genossen Kapitonow, 
Iwan Wassiljewitsch

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR 
gratulieren Ihnen, Iwan Wassiljewitsch, wärmstens zu Ihrem 
70. Geburtstag.

Wir wünschen Ihnen noch lange Lebensjahre, gute Gesund­
heit und weitere ersprießliche Arbeit zum Wohl des sowjeti­
schen Volkes und im Namen des Triumphs des Kommunismus 
in unserem Lande.

Zentralkomitee Präsidium
der KPdSU des Obersten Sowjets 

der UdSSR
Ministerrat 
der UdSSR

voraus. Ihr Bestes geben In der 
Brigade die Mechanisatoren 
(heute Einrichter und Schlosser) 
Alexander Schuller, Viktor But- 
wilowski, die Brüder Hannes und 
Adolf Chamnals. Ihre Kollegen 
Johann Müller, Nikolai Trlfanow 
und Woldemar Abholz stehen Ih­
nen nicht nach.

Termin­
erfüllen ihre Aufgaben 
Brigaden von Viktor 
und Adolf Keßler.

und qualitätsgerecht 
auch die 
Mertens

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Erla ß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Uber die Auszeichnung des Genossen I. W. Kapitonow 
mit dem Leninorden

Für große Verdienste um die 
Kommunistische Partei und den 
Sowjetstaat und anläßlich seines 
70. Geburtstages wird der Sekre-

tär des ZK 
Kapitonow, 
hiermit mit 
gezeichnet.

dér KPdSU Genosse 
Iwan Wassiljewitsch, 
dem Lenlnorden aus

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
K TSCHERNENKO

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
T. MENTESCHASCHWILI

Moskau, Kreml. 22. Februar 1985

Aber allen diesen fortschritt­
lichen Umwandlungen droht die 
Kriegsgefahr seitens der impe­
rialistischen Staaten mit den 
USA an der Spitze. Niemand von 
uns bleibt gegenüber dieser sehr 
ernsten Wirklichkeit gleichgül­
tig. Auf uns. der gegenwärtigen 
Generation, liegt die überaus ho­
he Verantwortung dafür, daß 
kein neuer Weltkrieg entfacht 
werde und daß das Leben auf 
dem Planeten erhalten bleibe.

Die sichere Haltung unserer 
Partei und der Regierung in Fra­
gen der Friedenspolitik, die in 
dar Rede des Genossen K. U. 
Tschernenko ganz deutlich zum 
Ausdruck kommt, flößt uns Mut 
ein. Wir stehen an der Schwelle 
neuer Verhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten, auf die die 
ganze Menschheit mit Ungeduld 
wartet. Wir unterstützen völlig 
die. Absichten unserer Seite in 
bezug auf die bevorstehenden 
Verhandlungen. Unsere Vor­
schläge sind human urxi konkret, 
sie zeugen deutlich von unserem 
aufrichtigen Streben nach dem 
Frieden auf der Ende und im 
Weltraum. Letzteres wird auch 
von allen Völkern der Sowjet­
union und von allen Völkern der 
Erde erwartet. Wir wollen einen 
dauerhaften Frieden und ein ru­
higes, glückliches Leben.

Das 40. Jahr nach dem Krieg 
veranlaßt uns alle, das in den 
schrecklichen Kriegsjahren Er­
lebte nochmals zu überblicken 
und in fester Überzeugtheit aus­
zurufen: Es soll, es muß keinen 
Krieg mehr geben!

Wir Lehrer der Mittelschule 
von Kellerowka unterstützen den 
Leninschen Kurs der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates. denn dieser Kurs sichert 
die erfolgreiche Weiterentwick­
lung unserer sozialistischen So­
wjetgesellschaft in allen Rich­
tungen des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus, den Frieden 
in der ganzen Weit.

Ulli ZEIHER. 
Deutschlehrerin

Gebiet Koktschetaw

Mit großer Aufmerksamkeit 
lasen wir die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschemenko auf 
dem Treffen mit den Wählern 
des Kuibyschew-Wahlkreises der 
Stadt Moskau. Darin wurde unter 
anderem betont: ..Mehr und mit 
weniger Aufwand erzeugen", 
lautet die scheinbar einfache For­
mel der intensiven Entwicklung 
der Ökonomik. Wir Tierzuchtar­
beiter des Kolchos „Snamja Tru- 
da" wissen gut, daß cs nicht 
leicht Ist. auf dem Wege der In­
tensivierung zu schreiten und stets 
neue Erfolge zu erzielen. Aber 
wir tun vieles, um diesen Kurs 
zu verwirklichen. Auf unserer 
Farm in der Abteilung Tassoba 
betreuen wir 1 450 Rinder, dar­
unter 600 Kü-he. Trotz der un­
günstigen Verhältnisse dieser 
Überwinterung sind die Melker­
träge und die Zumastgewichte 
höher als in der entsprechenden 
Periode von 1984. Die ganze 
Milchmenge wird nur in erster 
Sorte abgesetzt. Das erzielen 
wir durch eine bessere Futterbe­
reitung und die Rassenzucht.

Wir billigen die weise inter- 
rationale Politik der Kommuni­
stischen Partei, ihres Leninschen 
Zentralkomitees mit Genossen 
K. U. Tschemenko an der Spitze 
und werden alles unternehmen, 
um die Verteldigungsmacht un­
serer Heimat auch weiter zu stär­
ken.

Friedrich GRAF, 
Brigadeleiter

Gebiet Turgai

<BflPiilsschlcK| unserer Heimat
Ukrainische SSR Turkmenische SSR

Usbekische SSR

Roboter 
am Fließband

Automatische Manipulatoren, 
die im Werk für elektrische 
Stell Mechanismen von Dnepro- 
dsershinsk In Serie gegangen 
sind, helfen kraftaufwendige 
Arbeitsgänge erleichtern. Die 
ersten Industrieroboter sind an 
die Konsumenten geliefert wor­
den.

Dl° Manipulatoren sind im­
stande. bis 150 Kilogramm 
schwere Lasten zu heben, Werk­
zeugmaschinen aufs Fundament 
zu setzen, schwere Großteile 
nach ihrer Bearbeitung von der 
Werkzeugmaschine abzuheben 
sowie andere Verladearbeiten 
auszuführen. Bis zum Jahresen­
de wird man hier weitere 
Munlpulatoren herstellen.

Dor Jüngste Betrieb der 
läuft und wird ausgebaut, 
der Inbetriebnahme des zweiten 
Anlaufkomplexes in diesem Jahr 
wird man hier mit der Ferti­
gung elektrischer Stellmechanis­
men einer neuen Klasse begin­
nen. Sie werden Kommandos, 
auch aus bedeutender Entfernung 
durchgeben.

300

Stadt 
Mit

Wasser aus 
Gebirgsquellen

Das Wasser der Gebirgsquel­
len. das mehr als 20 000 Hektar 
Sowchosländereien tränkt. Ist 
für die VorgeblrgsweJden des 
Sowchos ...Maxim Gorki",im Ray­
on Kara-Kala in Turkmenien ein 
richtiges Lebenselixier. Gegen­
wärtig versorgt die letzte, sech­
ste von den Irrigatoren der Re­
publik eingerichtete Geblrgsquel- 
iö des Systems weitere 6 000 
Hektar Flächen im Gebirgstal 
Jan-Bulak mit Wasser.

An Orten, wo es sonst keine 
anderen Wasserquellen gibt, ha­
ben die turkmenischen Schäfer 
auch früher ihre Herden aus Ge­
birgsquellen getränkt. Doch die 
meisten davon sind schwer er­
reichbar, was auch die Nutzung 
der Weiden beeinträchtigte. Ge­
genwärtig bekommen die Quel­
len Stahl und Betonauskleidung. 
Solche Wasserleitungen ziehen 
sich oft bis 30 und mehr Kilo­
meter weit. Natürlich sind nur 
erfahrene Meister dieser Aufga­
be gewachsen, denn die Gebirgs­
quellen müssen hoch in den 

Bergen betoniert werden.

Kartoffelbau-- 
nicht mehr 
saisonbedingt

Der Winter hat seinen Höhe­
punkt erreicht, im Kallnln-Kol- 
chos des Rayons Samarkand 
aber... blühen bereits die Kar­
toffeln. Auf 22 Hektar Folien­
flächen reift die erste — die 
Frühjahrsernte von Kartoffeln der 
in Usbekistan rayonlerten neuen 
Karto'ffelsorte „Sarafschan 1".

Die Wissenschaftler der Land­
wirtschaftlichen Hochschule von 
Samarkand haben die neue Kar­
toffelsorte für zwei Ernten im 
Jahr programmiert.- Die Praxis 
hat gezeigt, daß man nach Er­
trägen von 260 Dezitonnen im 
Mal beim nochmaligen Kartoffel­
pflanzen auf demselben Feld Im 
Herbst weitere 180 Dezitonnen 
Je Hektar ernten kann. Die frost­
beständigen Kartoffeln sind auch 
gegen Krankheiten widerstands­
fähig. Die Knollen sind eben­
mäßig groß, lagerfähig und ha­
ben guten Gesohmackswert.

Wie die hiesigen Ackerbauern 
bezeugen, halten die im Herbst 
gepflanzten Kartoffeln der Sorte 
Frösten gut stand.
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—Heute—Tag der Wahlen in die Sowjets

Das ist unsere, sowjetische Demokratie
«Die Wahlen in die Sowjets der 

Volksdeputierten sind immer ein fest­
liches Ereignis im Leben unseres Landes. 
Das ist auch wirklich ein Fest—ein Fest 
der sozialistischen Demokratie. Einer 
Demokratie, die reell, in der Praxis, eine 
weitgehende und engagierte Beteiligung 
von Millionen Werktätigen an der 
staatlichen Leitung sichert»

(Aus der Rede des Genossen K. U. Tschcrncnko auf dem 
Treffen mit den Wühlern des Kuibyschew-Wahlkreises von 
Moskau).

Kandidaten des Volkes

Dem Menschen dienen

Für Frieden 
und sozialen 
Fortschritt

Dio Wahlen sind für mich, wie 
auch für andere Sowjetmenschen, 
immer ein freudiges Ereignis. Und 
wenn Ich dann in das festlich ge­
schmückte Wahllokal komme, 
klopft mir das Herz heftiger. Es 
ist auch verständlich: Ruhig kann 
man da nicht bleiben. denn die 

| Wahlstlmmung Ist erregend — 
für mich wie auch für andere 
Jungen Menschen, die erst seit 
kurzem das Wahlrecht haben. 
Doch nicht allein meine Jungen 
Jahre verursachen diese gehobe­
ne Stimmung. Erregt bin Ich 
auch dadurch, daß Ich meine 
Stimme für die Vertreter des Vol­
kes abgebe, zu dem auch ich ge­
höre.

Wenn man sich heute In unse­
rer Stadt umschaut und einen Ver­
gleich mit der Jüngsten Vergan­
genheit zieht, so kann man meh­
rere Veränderungen feststellen, 
an denen die Abgesandten mit 
Hand angelegt haben. Es erfüllt 
mich dann mit Stolz, daß auch 
wir Jungen Arbeiter an der Er­
neuerung unseres Lebens nicht 
unbeteiligt bleiben. Und wenn 
Ich von meinem Kollektiv und 
meinem Werk spreche, so sind 
wir in erster Linie für die Land­
arbeiter verantwortlich. Wir lie­
fern Ihnen Landtechnik, und cs 
hängt von uns in vollem Maße 
ab. wie sie dann auf dem Feld 
und In der Farm arbeiten — ob 
sie mehr produzieren und da­
durch unseren Staat ökonomisch 
noch weiter stärken. Unsere Kom­
somolzen- und Jugendbrigade aus 
der vierten elektrotechnischen Ab­
teilung zählt 22 Mann. Bereits 
am Jahresbeginn übernahmen wir 
zu Ehren des Wahltages an­
spruchsvolle Verpfllchtun gen. 
Heute können wir eine gute Bi­
lanz ziehen.

Alexander BALZER.
Leiter einer Komromolzen- 
und Jugendbrigade Im Werk 
..Aktjublnskselmasch“ 
Aktjublnsk

A
Mit großem Stolz beobachtete 

ich. wie verantwortungsvoll sich

Im Rahmen der Vorbereitung 
des XXVII. Parteitags wollen 
die Zelinograder/ Maschinenbau­
er in diesem JaHr 5 000 vervoll­
kommnete Grubberdrillen her­
stellen. Im ersten Quartal sollen 
rund 2 000 davon montiert wer­
den. Mit dieser Spitzenleistung 
warben die Werktätigen der 
Produktionsvereinigung „Zeli- 
nogredselmasch" dem wichtigen 
politischen Ereignis im Leben 
unseres Landes — den Wahlen 
in die Obersten Sowjets der 
Unions- und autonomen ReDubli- 
ken und in die örtlichen Sowjets 
— auf.

Die Neuentwicklung der Land­
maschine hat das Kollektiv der 
Konstrukteure nicht wenig müh­
selige Arbeit gekostet.

Die Einrichferbrigade von 
Woldemar Holder setzt die Kon- 
struktionserarbeilungen in kon­
krete Einzelteile für die neue 
Landmaschine um.

Woldemar Holder ist ein 
wahrer Tausendkünstler. In der 
Vereinigung tragen diesen Ti­
tel übrigens nur 20 der besten 
und findigsten Maschinenbauer. 
W. Holder leitet eine Komso­
molzen- und Jugendbrigade in 
der Presserei,

Unsere Bilder: Der Leiter der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de in der Presserei Nr. 15 Wol­
demar Holder; der Konstruk­
tionsingenieur Friedrich Borger 
und der Produktionsveteran 
Alexander Borger, Meister bei 
der Vorbereitung der Inbetrieb­
nahme einer neuen Schmiede;

Bereits siebzehn Jahre eilt die 
Näherin Valentina Samsonowa 
morgens In das städtische Dienst­
leistungskombinat. Fast zwei 
Jahrzehnte In einem Betrieb, das 
Ist eine beneidenswerte Bestän­
digkeit. Hier arbeitete ihr Vater 
Johann Slcbenhardt als Buchhal­
ter. Neben ihr sind auch Ihre 
Schwestern Irene und Lilli tätig.

Als Kind hatte Valentina da­
von geträumt. Schönes für die 
Menschen zu schaffen. Nach der 
Achtklassenschule war sie als 
Lehrling In einen Damenfriseur­
salon gegangen. Zwei Jahre ar­
beitete sic dann als Meister für 
Damenfrisuren, mußte aber die­
sen Beruf aufgeben.

..Komm zu uns Ins Atelier“, 
sagte ihre Schwester Lilli, die 
zu diesem Zeitpunkt bereits den 
Näherinnenberuf gemeistert hat­
te.

Valentina überlegte es sich und 
ging Ins Atelier, denn sie hatte 
damit Ihren Wunsch Ja nicht auf- 
gegeben. Er hatte nur andere 
Umrls’e bekommen. Schließlich 
sind schöne Kleider für die Men­
schen nicht weniger wichtig als 
schöne Frisuren.

Das Nähen von Kinder- und 
Frauenklcldern lernte Valentina 
bei Anna Jakowlewa, einer der 
besten Meisterinnen im Atelier.

,,Gewöhne dich daran, Valja, 
alles gründlich und akkurat 
zu machen“, wiederholte die

Meisterin des öfteren, ..denn un­
sere Arbeit ist vor aller Au­
gen. Nicht von ungefähr heißt 
es .Kleider machen Leute'“.

Die Worte der Lehrmeisterin 
fanden bei Valentina Anklang. 
Für Immer begriff sie die einfa­
che Wahrheit, daß die Arbeit ei­
nes guten Meisters der Arbeit ei­
nes Künstlers gleicht. Sie schafft 
den Menschen gute Stimmung 
und das Gefühl des Komforts, 
Selbstsicherheit.

In der Abteilung „Malysch“ 
Ist sie heute mit unter den besten 
und überbietet ständig ihr Mo­
nats- und Jahressoll. Den Januar­
plan hat sie zum Beispiel in 2'4 
Tagen bewältigt. Auf Ihrem Ar­
beitskalender steht bereits März 
1986. Sieben Jahre hinterein­
ander behauptet sie den Titel 
..Aktivist der kommunistischen 
Arbeit“. In ihren persönlichen 
Verpflichtungen für das Jahr 
1985 schreibt Valentina: ..Die 
Jahresaufgabe zum 68. Jahrestag 
des Großen Oktober erfüllen, den 
Titel, Beste Im Beruf' erwerben.“

Ihr ist das Streben eigen, das 
zu begreifen und zu meistern, was 
sie nicht weiß und nicht kann. 
Dieses Bestreben half Ihr auch, 
die Abendschule zu absolvieren, 
einen zweltén Beruf zu meistern 
und eine gute Zuschneiderin zu 
werden. Die Bestnäherin Valen­
tina Samsonowa hält sich an die 

Regel „Wenn du ausgezeichnet,

mit hoher Qualität arbeiten 
kannst, lehre es andere.“ Zu Ih­
ren ehemaligen Schülerinnen ge­
hören Maria Lorenz und Wera 
Sawina, die nach Absolvierung 
der Hochschule am Schtschu- 
tschlnsker Pädagogischen Indu­
strietechnikum die Grundlagen 
der Technologie der Konfektions­
produktion unterrlchtét, und vie­
le andere.

Vor kurzem wurde Valentina 
In den Rat der Lehrmeister des 
Betriebs gewählt. In der Abtei­
lung ,,Malysch“ gibt es außer Va­
lentina noch andere gute Lehr­
meister. Zum Beispiel ihre älte­
re Schwester Irene Zerr. Mei­
sterin höchster Klasse, und Lud­
milla Karbuschewa. die bereits 
zwei Jahrzehnte Näherin Ist. Aber 
auch sie gibt Valentina den Vor­
rang: ..Unsere Arbeitsplätze be­
finden sich nebeneinander und 
Ich wundere mich immer, wie 
leicht, elegant und schnell Valen­
tina arbeitet“.

Dienste für die Menschen lei­
sten, Ihre Bestellungen erfüllen, 
das bedeutet den Menschen die­
nen, durch die eigene Meister­
schaft, Erfahrung. verantwor­
tungsvolles Verhalten zur Sache. 
So dienen Valentina Samsonowa 
und Ihre Freundinnen In der Ab­
teilung. Nicht von ungefähr hat 
das Kollektiv des Dienstleistungs­
kombinats von Schtschutschlnsk 
Valentina Samsonowa als Depu­
tiertenkandidaten In den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR registriert.

Paul BACHMANN
Gebiet Koktschetaw

„Ich hätte wieder so gehandelt“

Zwischenbetriebliche Einrichtungen in der
Mit der Übergabe ei­

nes Nachrichtenamts Ist 
die Schaffung des zwi­
schenbetrieblichen Ver- 
waltungs- und Kultur­
zentrums zum Abschluß 
gekommen, das die Sied­
lungen der Sowchose 
,.Kasachstan“ und „Ze- 
linny“ im Gebiet 
Tschimkent verbindet. 
Den Werktätigen stehen 
hier ein Handels-, ein 
Krankenhaus-, ein Kui 
tur- und Sportkomplex

sowie ein Dlenstlcl- 
stungshaus zur Verfü­
gung.

Das Kysylkum-Massiv 
wird komplex erschlos­
sen. Zugleich mit der 
Bodeneinrichtung wur­
den asphaltierte Straßen, 
Energleübertra g u n g s- 
und Verblndulngsleltun- 
gen gebaut. Hier sind 
bereits gut elngerlchte 
te Siedlungen entstan 
den.

Die Bebauung des

Verwaltungsze n t r u in s 
der Sowchose „Zellnny“ 
und ,,Kasachstan“ nah­
men die örtlichen So­
wjets unter Ihre Kon­
trolle. Die Dcputlerten- 
gruppe des Dorfsowjets 
Zelinny hatte ermittelt, 
daß der Bau dér Schule 
wegen Mangels an 
Wandmaterialien nicht 
vorankommt. Die Depu­
tierten analysierten die 
Möglichkeiten der Ag- 
rarbetrlebc und Organl-

Wüste
satlonen und gründeten 
eine provisorische Trans­
portgruppe für die Zu­
stellung von Ziegeln. 
Beton und Bewehrungs­
stahl. Auch der Rück­
stand bei der Montage 
von Holzkonstruktionen 
wurde dank den herge­
stellten engen Kontakten 
mit den Zulieferern 
überwunden.

(KasTAG)

Auf meine Frage: „Und wenn 
Sie wieder von neuem beginnen 
würden?“ erwiderte Lilli Ähre 
entschieden ,,Ich hätte wieder so 
gehandelt!“

...Im Jahre 1970 hatte man Im 
Sowchos ..Tschekoman“. Rayon 
Shanassemej, erstmals einen 
Lehrgang für allgemeine Mecha­
nisatorenausbildung organisiert. 
Es wurde die Losung aufgewor­
fen: .AVer auf dem Dorf lebt, 
muß die Technik beherrschen“ 
und ..Der Mechanisator Ist die 
Hauptfigur auf dem Dorf!“ Lilli 
Ähre war damals schon Mutter 
von drei Kindern und In der 
Viehzucht tätig.,Ihr Jüngster Sohn 
Juri war noch ganz klein. Außer 
den Produktionsaufgaben und 
den FamÜlen'orgen hatte sie 
auch noch Deputiertenpflichten. 
Aber L. Ähre Ist kein Mensch, 
der sich von den Umständen lei­
ten läßt.

.Zwei Brüder und der Mann 
sind Mechanisatoren. Warum 
kann ich das nicht auch sein? 
Ich werde es mal versuchen.' 
Fünfmal In der Woche ging sie 
nach der Arbeit In der Farm zum 
Lehrgang und erlernte fleißig 
den Mechanisatorenberuf. In der 
Familie unterstützten die Brü­
der, der Ehemann und die Mutter 
Lillis Initiative. Aber wenn sie 
nicht an Ihre eigene Kraft ge­
glaubt hätte, hätte ihr Vorhaben 
keinen Erfolg gehabt.

Was verleiht Ihr dieses Selbst­
vertrauen?

..Vieles“, sagt Lilli, ..darunter 
auch die gesellschaftliche Ar­
beit. Die Menschen glauben, daß 
du cs schaffst, und man schämt 
sich, wenn man das Vertrauen 
nicht rechtfertigt.“

Ihre Deputiertentätigkeit ver­
anlaßte die junge Frau, nicht nur 
sich selbst und die eigenen Mög­
lichkeiten zu entdecken, sondern 
auch die vieler ihrer Dorfgenos­
sen. ..Und das Gefühl der Freu­
de. daß du mit demjenigen teilst, 
dem du geholfen hast, Ist unver­
gleichlich.

In seiner tagtäglichen Tätig­
keit stößt der Deputierte auf 
sehr verschiedene Probleme, gro­
ße und kleine, von gesellschaft­
licher und privater Bedeutung. 
Aber für den Deputierten darf 
es keine kleinen Bitten tfeben", 
meint die Deputierte Ähre. ..Und 
wenn es sich auch nur um einen 
rauchenden Ofen in der Woh­
nung eines Werktätigen handelt."

Daran, mit welch großem In­
teresse und welcher Aufrichtig­
keit die Deputierte des Rayonso­
wjets der Volksdeputierten Ähre 
über Ihre gesellschaftliche Tä­
tigkeit und Deputiertensorgen 
spricht, sieht man, daß die An­
gelegenheiten der Wähler ihr 
ebenso nah sind, wie die eigenen. 
In den vierzehn Jahren Ihrer un­
mittelbaren Teilnahme an der

Leitung des Staates Ist es zu ih­
rer Gewohnheit geworden, frem­
de Nöten nicht von den eigenen 
zu trennen.

Die Deputierte hatte den Auf­
trag, möglichst schneller die In­
betriebnahme des Schulinternats 
zu gewährleisten. ..Da mußte Ich 
viele Wege machen“, erinnert 
sie sich. „Bald fehlte das eine, 
bald das andere, dann wieder 
fehlte es an Arbeitern. Es 
galt zu überzeugen, zu fordern, 
unwiderlegbar die Notwendigkeit 
und Wichtigkeit dieses Objekts 
zu beweisen. Die Wähler hatten 
mir doch den Auftrag erteilt. Wie 
konnte ich Ihn da nicht erfüllen... 
Und trotz aller Schwierigkeiten 
zogen unsere Kinder Im August 
im neuen Internat ein.“

Zu den Deputlertenpfllch- 
ten kamen mit der Zelt 
auch Parteisorgen. Die Par- 
t e 1 a r b e 11 ist für L. A h r e 
wie auch ihre Deputiertentätig­
keit eine Möglichkeit. Ihren ak­
tiven Standpunkt Im Leben zu 
realisieren und diesen allen, die 
mit ihr verkehren, Insbesondere 
Ihren Kindern, anzuerziehen.

Ja. jetzt gibt es In Lilli Ahres 
Heimatdorf viele gute Wandlun­
gen. Und ein großes Verdienst 
hat da auch die Deputierte des 
Rayonsowjets Shanassemej, die 
Kommunistin L. Ähre.

Woldemar NICKEL
Gebiet Semlpalatlnsk

unsere Schüler, die künftigen 
Melioratoren und Mechanisatoren, 
auf die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR und 
die örtlichen Sowjets vorbereite­
ten. Für die meisten von ihnen 
sind das die ersten Wahlen in 
ihrem Leben, und sie sind sich 
ihrer großen Pflichten und Rech­
te als Wähler voll bewußt. Im 
Klub Junger Wähler haben sie 
die wichtigsten Dokumente über 
das sowjetische Wahlsystem stu­
diert und sich mit den Kandida­
ten zusammengetroffen.

Einer der sehnlichsten Träu­
me der Jugend unseres Landes 
Ist der feste und dauerhafte Frie­
den auf dem Planeten. und sie 
geben ihre Stimmen für die So­
wjetmacht ab. die eine Friedens­
politik betreibt und Ihr ganzes 
internationales Ansehen aufble- 
tet, um einen neuen Weltkrieg 
zu verhindern.

Otto ADLER.
Berufsausbilder an der Tal- 
dv-Kurganer landwirtschaf­
tlichen Berufsschule Nr. 12, 
Held der Sozialistischen Ar­
beit.
Wieder gehen wir zur Wahl. 

Für uns Werktätigen der Land­
wirtschaft Ist das immer ein er- 

! greifendes Ereignis. Wie denn 
auch anders! Wir Sowjetmenschen 

। fühlen uns mitverantwortlich für 
। alles, was In unserem Dorfe und 

im großen Sowjetlande geschieht. 
Wir wählen unsere Regierung — 
vom DorfSowjet bis zu den höch­
sten Machtorganen. Das Ist eh­
renvoll aber auch verantwortlich.

In der £elt der Wahlenvorbe 
reltung sahen wir uns hier Im 
Mllchkomplex la auch Im ganzen 
Kolchos sorgfältig um, fanden 
heraus, wo etwas nicht so ge­
macht wurde, w'e es sein sollte

"'d suchten dabei nach Reserven 
der Hebung der Milch- und 
Fleischproduktion. Die Viehwin­
terung verläuft in unserem Kol­
chos normal. Im Rayon Uspenka 
sind wir führend.

Unsere Vernfllcntungen haben 
wir zu den Wahlen erfüllt. Seht 
nur, wie sich unser Heimatdorf 
Konstantlnowka verändert hat: 
die schmucken Häuser liegen ja 
wie in einem Garten. so viel 
Baumanpflanzungen sind bei uns 
In den letzten Jahren erstanden.

Heute bef-eton wir den Wahl­
lokal, um für den unverbrüchli­
chen Rund der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen.

Flora KAMMERER.
Melkerin

Gebiet Pawlodar

Dieser Betrieb hat noch keine eigentli­
che Geschichte, well er erst vor drei Jah. 
ren auf der Grundlage der entlegenen Ab­
teilungen anderer Sowchose des Rayons 
Taranowskoje organisiert wurde. Die auf 
solche Weise geschaffenen Kollektive sam­
meln lange Kräfte, und es vergehen nicht 
wenig Jahre, bis aus mehreren kleinen 
Arbeitskollektiven ein neues, einiges und 
starkes entsteht, das große Aufgaben zu 
lösen vermag...

Porträt eines Kollektivs

Der Reichtum 
von Jewgenjewka

Sein eigenes Neuland erschließen
Im Sowchos ..Omar Doschtschanow" 

war das nicht der Fall. Schon Im ersten 
Jahr seines Bestehens kam er vielen an­
deren Betrieben weit voraus und erzielte 
über eine Million Rubel Gewinn. Man wür­
de vielleicht einwenden, er wäre auf der 
Grundlage der besten Abteilungen organi­
siert worden. Nichts dergleichen. Der 
ökonomische Dienst berechnete dann spä­
ter: Bereits Im ersten Jahr seines Beste­
hens war die Rentabilität anderthalbfach 
gestiegen, und zwar dank der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der besseren 
Nutzung der Technik, des Bodens und an­
derer Grundfonds.

Ausgewlrkl hatten sich darauf natürlich 
auch die Erfahrungen, gesammelt In den 
Jahren des Neulandackerbaus und auch die 
große Hilfe, die die Partei- und Staatsor­
gane dem neuen Betrieb bei seinem Wer­
degang erwiesen ~~ In den drei Jahren 
wurden In die Entwicklung des Sowchos 
über vier Millionen Rubel Investiert. Aber 
nicht immer kommen neue Betriebe so 
schnell und fest auf die Beine. Was war 
liier dafür ausschlaggebend?

Belm Bekanntwerden mit dem Kollek­
tiv des neuen Sowchos und der Arbeit 
darin fällt einem Ins Auge: ein Dritte) 
des Personalbestandes sind Menschen im 
Jugendalter. Bcsonde-s auffällig ist, daß 
es hauptsächlich Schulabgänger der letz­
ten drei Jahre sind.

In Jewgenjewka gelingt übrigens auch 
nicht gleich alles auf Anhieb und gibt es 
so manches zu tun. Die Straßen sind noch 
nicht asphaltiert, die Verkaufsstelle Ist 
nicht groß, der kleine Klub kann nicht 
einmal die Hälfte des Kollektivs fassen. 
Was lockt also die Jugendlichen nach 
Jewgenjewka und in die anderen Dörfer 
des Sowchos — nach Pokrowka und Lu- 
gowka? Denn es lockt sie etwas bestimmt, 
weil hierher Jetzt schon Junge Leute aus 
anderen Dörfern kommen. Vielleicht der 
gute Verdienst? Dieser Ist Im Sowchos 
ganz ansehnlich. Aber auch In anderen Be­
trieben wird die Arbeit gut entlohnt. Man 
könnte Beispiele nennen, wo man mehr 
verdient.

Dor Sowcliosdiréktor Shumatal Nurma- 
now sagt: ,«Ich bin überzeugt, daß man an 
die es außerordentlich wichtige Problem 

I nicht einseitig herangehen darf. So wich-

tlg an und für sich die guten Löhne oder 
das schöne Kulturhaus auch sein mögen, 
lösen sie trotzdem das ganze Problem 
der Festigung der Jugend auf dem Dorfe 
noch nicht. Notwendig Ist ein Komplex 
von Maßnahmen, gerichtet auf die Schaf­
fung guter Arbelts- und Lebensverhältnis­
se.“

Der Sekretär des Partelkomitees Ni­
kolai Dldio pflichtet dem Direktor bei 
und fügt hinzu: „Und natürlich auch ein 
gesundes Klima im Kollektiv und ein gu­
tes Verhalten zu den Menschen.

In der Tat — warum zogen die Jungen 
und Mädchen von Jewgenjewka früher die 
Chemie-, die Kammgainfabrik und andere 
Betriebe vor und waren um jeden Preis 
bestrebt, Arbeit In der Stadl zu finden? 
Hatten sie es dort ohne Berufsausbildung 
leichter, oder war Ihr Verdienst höher? 
Natürlich nicht. Aber dort sahen sie die 
Perspektive und die Möglichkeit. einen 
Beruf zu erwerben. Auch die strenp fest­
gesetzte Dauer des Arbeitstages gefiel 
Ihnen: Hast du deine Zelt abgearbeitet, 
bist du frei, und am Wochenende, kannst 
du der Beschäftigung nachgehen, die dir 
am Herzen liegt.

Jetzt kommt man aber auch Im Sowchos 
nicht mehr ohne einen gelernten Beruf 
aus. Auf den Feldern. Farmen. Bauplätzen 
und in Werkstätten sind vor allem Kennt­
nisse notwendig, .muß man einen bestimm­
ten Beruf, vielleicht auch zwei oder drei 
beherrschen. Die Arbeitsbedingungen un­
terscheiden sich 1m Grunde genommen 
nicht von denen In der Stadt.“

Zusammenfassend äußerte sich dann der 
Fahrer Viktor Reiter: „Jede Generation 
möchte selbst etwas leisten, Ihr eigenes 
Neuland erschließen oder ihre BAM er­
bauen... Unserer Jugend wurde solch ei­
ne Möglichkeit geboten: Baue deinen Sow­
chos auf. und du kannst stolz sein, auf dei­
ne Leistung.“

Dabei haben sic hier die Gelegenheit, 
Ihre ganze Energie und Ihren Elan einzu­
setzen. Gerade das taten die Kommunisten 
und das Komsomolaktiv des neuen Be­
triebs. „Die Kommunisten gingen unver­
züglich an den Aufbau des Sowchos; sie 
vermochten es, ein starkes Kollektiv zu 
schaffen und es beim Erringen hoher Ziele 
anzuleiten...'' — so stellte das Büro des 
Gebietsparteikomitees fest.

Die Dörfer des Sowchos erneuern sich

vor aller Augen. In der Zentralsiedlung 
und In den anderen Dörfern sind neue 
Straßen, Produktionsgebäude, soziale und 
kulturelle Einrichtungen entstanden. Seit 
der Gründung des Sowchos übergaben die 
Bauarbeiter 129 Wohnungen Ihrer Be­
stimmung. davon 53 im vergangenen Jahr. 
Alljährlich werden für Bauarbeiten etwa 
eine Million Rubel In Anspruch genommen. 
Diese Zahl zeugt vor allem von dem Aus­
maß der Bauarbeiten und von der Ent­
wicklungsperspektive der Dörfer. in 
nächster Zukunft werden hier auch die 
Straßen asphaltiert sein, ein Kulturhaus, 
ein Handelszentrum und viele andere Ge­
bäude entstehen, die für ein modernes 
Dorf unumgänglich sind.

Man muß hervorheben, daß die großen 
Summen, die der Staat In die Entwicklung 
des Sowchos Investiert, bereit Jetzt schön 
zurückflleßen. Der Jahrcsdurchschnlttllche 
Reingewinn beträgt 1 250 000 Rubel. Sol­
che Kennziffern hat man hier auch In 
schwierigen Trockenjahren erzielt.

Sogar nach den Nculandmaßstäben Ist 
der Sowchos ein solider Agrarbetrlcb mit 
47 500 Hektar Landfläche und über 5 000 
Rindern und Kühen... Der Wert der Grund­
fonds beträgt bereits mehr als sechs Mil­
lionen Rubel, die Energleausstattung Je 
Arbeiter — 75 PS.

Weil hier jeder spurt: er wird 
gebraucht

Aber der I lauptrelchtum des Sowchos 
sind seine Menschen. Der Mechanisator 
und Kriegsveteran Dmitri Tlchostup. Trä­
ger vieler Regierungsauszeichnungen, ist 
fast zwanzig Jahre Parteimitglied. Er 
war mit unter den ersten, die dem Ruf 
der Partei zur Erschließung des Neulan­
des folgten und hierher kamen. Hier grün­
dete er seine Familie und genoß das 
Glück der friedlichen Aufbauarbeit. Er 
hat schon lange das Recht auf den ver­
dienten Ruhestand. Aber der ehemalige 
Soldat bleibt nach wie vor In Reih und 
Glied: Vom Frühjahr bis zum Spätherbst 
steuert er den Traktor, und Im Winter 
unterrichtet er Im Mcchanlsatorenlchr- 
gang.

Viele anerkennende Worte hört man 
hier über den Kommunisten Viktor Reiter. 
Er Ist Tankwagenfahrer, aber mit Beginn 
der Erntebergung ernennt man Ihn Jedes 
Jahr zwn Leiter der mechanisierten Ten­

ne. Im Sowchos weiß man: das Getreide 
und das Saatgut werden rechtzeitig und 
qualitätsvoll bearbeitet sein.

Und solcher Menschen, auf die man Im 
Kollektiv stolz Ist und an denen sich die 
Jugend ein Beispiel nimmt. gibt es Im 
Sowchos nicht wenig. Es sind die Vieh­
züchter Valentine Görllch. Marslja Nug­
manowa, Alexander Fürs. Wera Ku- 
schtschenko. die Bauarbeiter Alexej Woje­
wodin, Shanybek Kaukanow und viele an­
dere.

Exakt verfolgt wird auch solch eine 
Linie der Wirtschaftsführung. wie die 
ständige Vervollkommnung der Arbeitsor­
ganisation und die Auswertung alles Fort­
schrittlichen. Wenn da« Kollektiv auch 
noch Jung Ist, kommt man schon aus an­
deren Betrieben hierher, um die Arbeit 
nach dem einheitlichen Auftrag zu erler­
nen — sowohl In der Vieh- als auch in der 
Pflanzenzucht. Und daß man den jüngsten 
Schulabsoiventen nicht weniger vertraut 
als den Veteranen, zeigt folgende Tatsa­
che: Im vergangenen Jahr bekamen die 
Jungen Mechanisatoren von Jewgenjewka 
insgesamt acht von den 16 neuen Trak­
toren: sieben von den 12 neuen Mähdre­
schern erhielten diejenigen, die erst vor 
kurzem die Fahrererlaubnis bekommen 
hatten. Auch mit Wohnungen wird hier so 
verfahren. Da spüren die jungen Leute 
gut, daß man sie achtet und ihnen ver­
traut.

Meinen Bericht über den Sowchos 
„Omar Doschtschanow“ möchte Ich mit 
den Worten des Direktors der örtlichen 
Schule Valentin Kaufmann schließen: ..Bel 
uns lernen heute alle. Die Viehzüchter 
qualifizieren sich Im veterinärmedizini­
schen Kursus, die Getreidebauern erlernen 
fortschrittliche agrotechnische Methoden 
Im Mechanisatorenunterricht. Dutzende 
junge Leute des Sowchos sind seine Sti­
pendiaten. Sie werden als Agronomen, 
Ingenieure, Veterinäre, Kindergärtnerin­
nen. Köche usw. zurückkehren. Denn ei­
nen beliebigen Abschnitt, sei es eine Me­
chanisatorengruppe, eine Küche Im Feld­
stützpunkt oder eine Gruppe, im Kinder­
garten kann heute nur ein gebildeter 
Mensch leiten, der seine Sache gut be­
herrscht. Lerne und qualifiziere dich — 
ist das etwa nicht eine Perspektive? In der 
Schule sorgen wir dafür, eine solche At­
mosphäre zu schaffen, damit die Dorfkin­
der von klein auf spüren. daß der Sow­
chos nicht isoliert von Ihnen besteht, son­
dern als etwas sehr Teures, als ein Teil 
Ihrer selbst fest zu ihrem Dasein gehört.

Vielleicht wird Jemand einwenden, das 
oben Erzählte sei nichts Besonderes, sol­
cher Sowchose gäbe es bei uns viele. Aber 
das Ist Ja ausgezeichnet. Möge es sie Im­
mer mehr geben, und möge die Jugend ein 
wahrer Herr Im Hause sein

Johann MOOR.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Kust^nal

Im Auftrag 
der Deputierten

Alle Aufträge, die die Wähler 
von Kaptschagal Ihren Deputier­
ten des Stadtsowjets erteilt hat­
ten, sind erfüllt. Zu Ihren vor­
nehmsten Anliegen wurden für 
die Abgeordneten des Volkes die 
Aufträge. Kindereinrichtungen 
und Schulen bauen, die bestehen­
den erweitern und die Wohn­
viertel baulich einrichten zu 
helfen. Ein Kindergarten mit 320 
Plätzen wurde seiner Bestim­
mung übergeben. Um seinen Bau 
rascher voranzubringen. wurde 
auf Initiative der Deputierten 
des Stadtsowjets G. S. Kusnezo­
wa. Gütekontrolleurin Im ländli­
chen Baukombinat, ein Deputier­
tenposten organisiert. Die Auser­
wählten des Volkes beteiligten 
sich an Kurzberatungen der Bau­
schaffenden und sorgten für eine 
termingerechte Zulieferung von 
Materialien. Es wurden auch 
Komsomolzen-Arbeitstrupps ge­
bildet und eingesetzt.

Die Einwohner von Kaptscha­
gal haben Ihre Freude am Klub 
junger Seeleute, gehalten Im Stil 
einer alten Festung, am Gebäude 
des Warenhauses und der Kunst­
schule, an den Parkalleen und 
neuen Hochhäusern.

Es gab In der Stadt nicht we­
nig erfreuliche Wandlungen, 
nachdem die Deputierten B. A. 
Abdvkalykow, S. N. Safronowa, 
W. N. Lasarenko und S. S. Mu- 
chametshanow auf den Tagungen 
des Stadtsowjets öfter Anfragen 
an die Leiter der Bauorpanlsatfo- 
nen gerichtet hatten. Über den 
Verlauf der Erfüllung der Auf­
träge informieren sie die Wähler 
während Ihrer Sprechstunden 
und während ihrer Besuche in 
den Betrieben.

„Dazu trugen vielfach die en­
gen Kontakte mit den Studenten 
und Pädagogen der A’ma-Ataer 
Architekturhoc h s c h ü 1 e bei", 
sagte der Vorsitzende des Stadt­
vollzugskomitees F. D. Makejew. 
..Die Leitung dieses Instituts ging 
aktiv auf den Vorschlag ein, un­
sere Paten zu werden. Die Stu­
denten des Bautrupps .Mosalka' 
der Fakultät für Baukunst ver­
bringen bei uns bereit’ Ihr vier­
tes Arbeitssemester. Sie bauten 
originelle Kinderspielplätze, den 
Höfklub ..Olympionlker“ und ei­
nen Märchenkomplex im Park.“

(KasTAG)
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Wenn Worte und Taten auseinandergehen
In den Bruderländern

Ssrgen der „fliegenden Landwirte“
BRATISLAVA. Die Flieger 

ges Spezlaldlcnstcs der Agrar- 
fuftfiotte „Slovalr” haben mit der 
diesjährigen FrühJaJirsbcstellung 
begonnen. Aus der Luft haben 
sie bereits 10 000 Hektar Win- 
terwcJzen In den landwirtschaft­
lichen Produktionsgenossenschaf­
ten und Staatsgütern der Repu­
blik nachgedüngt.

Die Flieger sind zuverlässige 
Helfer der .Werktätigen der 
Landwirtschaft in der Tschecho­

Computer hilft 
den Ackerbauern

BERLIN. Wie sind die In der 
Landwirtschaft der DDR vorhan­
denen Beregnungsanlagen am ef­
fektivsten clnzusetzcn, wieviel 
Wasser braucht der Jeweilig 
Landwirtschaftsbetrieb, um hol 
Hektarerträge zu erzielen? Eli 
Antwort auf diese und ande 
Fragen kann man In der Ber 
tungsstelle für Landwirtschaft 
fraeen bekommen.

Ihr liegt ein Computersystem 
zugrunde. Es bearbeitet die ope­
rativen und andere Angaben, die 
a-us den meteorologischen Sta­
tionen und Landwirtschaftsbetrie­
ben dér Republik eintreffen. Die­
se« System wurde du-ch die Zu­
sammenarbeit des Forschungs­
zentrums für Bodenfruchtbarkeit 
bei der Akademie der Land Wirt­
schaftswissenschaften der DDR 
mit den Spezialisten des Wetter- 
d'enstes und dos Instituts für 
Wasserwirtschaft der Republik 
entwickelt.

Zur Zelt behält dieses Svstèm 
In seinem ..Gedächtnis” Daten 
über 300 000 Hektar oder 70 
Prozent der Bewässerungsflächen, 
darunter auch Angaben über die 
Wasserbilanz In verschiedenen 
Bezirken de’- Republik In den 
letzten 30 Jahren. Mit Hilfe die­
ser Angaben können die Spezia­
listen die Bodenfeuchtigkeit auf 
einem beliebigen landwirtschaft­
lichen Schlag und die Normen 
de? zusätzlichen Wasserverbrauchs 
für die Bewässerung veU 
schiedener Kulturen fentstellen. 
Sie können auch optimale Ver­
bindungen der künstlichen Be­
wässerung mit anderen Maßnah­
men zur Steigerung des Hektar­
ertrags. daruntér auch mit Bo­
dendüngung unter Benützung von 
Pflanzenschutzmitteln, Vorschlä­
gen.

Vor dem Hintergrund 
ungelöster Probleme

Dieser Tage wurde in Amman 
bekanntgegeben, daß Könlß Bus 
sein von Jordanien und Yasser 
Arafat eine Vereinbarung über 
den ..Rahmen gemeinsamer Ak­
tionen” erzielt haben. Der Text 
dieses bilateralen Abkommens 
ist noch nicht veröffentlicht wor­
den. Wie Jedoch aus Berichten 
der arabischen Presse hervor­
geht, Ist darin die Bereitschaft 
der Selten fixiert, ..gemeinsam 
auf die Herbeiführung einer ge­
rechten friedlichen Regelung des 
Nahost-Problems und auf die Be­
endigung der israelischen Okku­
pation arabischer Gebiete ein­
schließlich Jerusalems hlnzuwlr- 
ken”. Dabei soll gemäß der Ver­
einbarung die Frage der Selbst­
bestimmung des palästinensi­
schen Volkes Im Rahmen einer 
..aus dem Jordanischen und ei­
nem palästinensischen Staat zu 
bildenden arabischen Konfödera­
tion” gelöst werden. Das Abkom­
men sieht ferner feine Beteili­
gung der PLO ..als Mitglied ei­
ner gemeinsamen Delegation” an 
den Friedensverhandlungen vor.

Um diese Vereinbarung zwi­
schen König Hussein und Yasser 
Arafat Ist In der Palästinensi­
schen Widerstandsbewegung und 
den arabischen Ländern sofort 
eine scharfe Polemik entbrannt, 
in den offiziellen Kreisen von 
Ägypten, Marokko und Saudi- 
Arabien fand dieses Ab­
kommen ein positives Echo. 
So wurde In Ägypten 
verkündet, daß die ägyptische 
Führung ..das Abkommen hoch 
einschätzt als den ersten Schritt, 
den die Araber tun mußten, um 
dem Friedensprozeß In der Re­
gion den .notwendigen Impuls' 
zu geben”.

Dagegen wird in Syrien, dem 
Demokratischen Jemen und eini­
gen anderen arabl$chen lindern 
die erzielte Übereinkunft ent- 
<chleden verurteilt. Dabei wird 
die Auffassung vertreten, daß die 
Vereinbarung zu einer weiteren 
Verschärfung der Differenzen In 
der Palästinensischen Wider­
standsbewegung und zur Unter­
grabung der Autorität und Rolle 
der PLO als einziger legitimer 
Vertretung des palästinensischen 
Volkes führt und die Verbindun­
gen der PLO mit den für Befrei­
ung und Fortschritt kämpfenden 
Kräften schwächt.

Scharfe Kritik an dem Ab­
kommen übten auch führende 
Vertreter der meisten palästinen­
sischen Organisationen. Der Ge­
neralsekretär der Demokratischen 
Front für die Befreiung PaVstl- 
nas (DFLP) Nayef Hawatdeh, 
untèrstrioh in einem Interview

Panorama
slowakei. Sie düngen die Gctrel- 
desaaten In optimalen agrotech­
nischen Fristen nach und erwei­
sen den Ackerbauern unschätzba­
re Hilfe bei der Bekämpfung der 
Pflanzenschädlinge. Besonders 
verantwortliche Aufgaben ste­
hen vor den Agrarpiloten Im ab­
schließenden Jahr der siebenten 
tschechoslowakischen Planperlo­
de. Die Direktiven des XVI. Par­
teitags der KPTsch sehen ein be­
deutendes Wachstum der Getrcl-

BULGARIEN. Das Kollektiv des Werks für Telefon- und Steuergeräte in 
der Stadt Belcgradtschik, Bezirk Widin, hat die Serienproduktion des Elek- 
tronenfernsprechers „TA-1 300" aulgenommon. Das neue Modell des Ta­
stenapparats hat einige Vorzüge, darunter auch ein operatives Gedächtnis. 
Es wird beabsichtigt, bis zum Jahresende we.tcre 26 Arten der Telefonap- 
parate in die Produktion überzuleiten. Etwa 80 Prozent der Erzeugnisse 
dieses Betriebs werden in die UdSSR und andere RGW-Länder exportiert.

Im Bild: Nadja Damjanowa und Dantscho Angelow montieren Telefon­
apparate „TA-1 300". Foto: TASS

GföQhr Handelspartner
| BELGRAD. Die gegenseitig 

vorteilhafte und gleichberechtig­
te sowjetisch-jugoslawische wirt­
schaftliche Zusammenarbeit er­
weitert sich mit jedem Jahr. Wie 
auf einer Sitzung der Wfrt- 
schaftskammer Jugoslawiens be­
tont wurde. Ist die Sowjetunion 
der größte Handelspartner der 
Republik.

Nach sowjetischen Auft-fl7cn 
wèrden in jugoslawischen Betrie­
ben Schiffe, verschiedene techno-

mit der kuweitischen Zeitung 
..Al-Watan”. es stehe ..Im Wider­
spruch zu den Resolutionen der 
arabischen Konferenzen in Rabat ! 
und Fes sowie zu den Beschlüs­
sen der 16. Tagung des Palästi­
nensischen Nationalrates”. Ha- 
watmeh sagte, der demokrati­
sche Block, dem neben der 
DFLP die Volksfront für die Be­
freiung Palästinas, die Palästi­
nensische Kommunistische Partei 
und die Palästinensische Befrel- 
ungsfront angehören, habe be­
schlossen das Abkommen zu 
boykottieren.

Der stellvertretende General­
sekretär den' Volksfront für die 
Befreiung Palästinas (PFLP) 
Abu All Mustafa erklärte gegen­
über der syrischen Zeitung 
..Tishreen”: ..Die palästinensi­

sche Revolution Ist gegenwärtig 
einem massiven Druck seitens 
äußerer Feinde — der imperiali­
stischen, zionistischen und reak­
tionären arabischen Kräfte — 
ausgesetzt”.

Bezeichnenderweise herrscht 
nicht einmal In der Organisation 
El Fatah, deren Führung Yasser 
Arafat angehört, eine überein­
stimmende Meinung über das Ab­
kommen. So hat sich, einem Reu­
ters-Bericht aus Tunis zufolge, 
eine Reihe prominenter Persön­
lichkeiten von El Fatah zurück­
haltend über das Abkommen ge­
äußert und auf die Notwendig­
keit hlngewlesen, auf prinzipiel­
len Positionen zu verbleiben bei 
Jeglichen Verhandlungen über ei­
ne Nahost-Regelung, bei denen 
..die PLO durch eine abhängige i 
Delegation vertreten sein muß”.1

Das offizielle Washington bil­
ligte das Abkommen von Amman. | 
Von Korrespondenten befragt, I 
erklärte Präsident Reagan, ..es 1 
entsteht der Eindruck, daß ein 
gewisser Fortschritt erreicht wor ’ 
den ist.” Er betrachte dieses Ab­
kommen. so betonte Reagan, als 
,,elne sich erstmals abzeichnende 
Aufwärtsbewegung”7 nach der 
Verkündung des ..Reagan-Plans” 
von 1962. und äußerte sich dies­
bezüglich ,.optimistisch”. Zu-! 
gleich wandte er sich erneut ge 
gen die Einberufung einer inter­
nationalen Nahost-Konferenz.

Die Wertung des Abkommens- 
von Amman durch die USA so­
wie Israel, die bekanntlich den 
Arabern diskriminierende Sepa- 1 
ratabkommen aufzuzwingen su­
chen. läßt darauf schließen, daß 
man dort von den beteiligten Sei 
ten eine Abkehr von der Linie 
des Widerstandes gegen die amc- ( 
rikanlsch-lsraellschen Pläne Im t 
Nahen Osten erwjirteL

deproduktlon vor. Die Ernteer­
träge sollen allein In der Slowa­
kei 3,8 Millionen Tonnen errei­
chen. Eine bedeutende Rolle wird 
hierbei die Agrarluftflottc spie­
len, die 6,8 Millionen Hektar aus 
der Luft bearbeiten wird.

Deshalb haben die Agiarpllo- 
ten gleich zu Jahresbeginn alle 
300 in der TschcbHoslbwakcl1 und 
in dor UdSSR gebauten Flugzeu­
ge und Hubschrauber Instand ge­
setzt. In absehbarer Zukunft wird 
der Flugzeugpprk .der Vereini­
gung durch eine inländische Neu­
entwicklung — eine Modifika­
tion von Agro-TurbO’Flugzeugen 
— aufgefüllt werden. Mit Ihrer 
Hilfe wird man bis.75 Hektar 
pro Stunde bearbeiten können.

ist die Sowjetunion
logische Ausrüstungen für die 
Hütten-, Leicht- und Lebensmit­
telindustrie, Speisetransformato­
ren, Werkzeugmaschinen und Mö-, 
bei gebaut. An die UdSSR wer­
den auch Rohstoffe für die chemi­
sche Industrie, Buntmetalle ^ind 
Agrarerzeugnisse geliefert.

Einen bedeutenden Platz wer­
den In der Liste sowjetischer Wa­
ren für Jugoslawien Energie- und 
Hüttenausrüstungen. Bautechnik.

Tagung beendet
Eine Tagung des Gouverneurs­

rates der Internationalen Atom­
energieorganisation (IAEA) ist 
In der österreichischen Haupt­
stadt zu Ende gegangen.

Auf der Tagung stand ein 
breiter Kreis von Fragen zur 
Diskussion, die mit der friedli­
chen Nutzung der Atomenergie 
und mit der weiteren Erhöhung 
der Wirksamkeit des Vertrages

Über Repressalien 
israelischer Aggressoren

Die Regierung Libanons hat 
die Aufmerksamkeit der Interna­
tionalen Gemeinschaft erneut auf 
die Repressalien gelenkt, die 
von den Israelischen Aggressoren 
In den okkupierten Gebieten des 
Landes angewendet werden. Der 
UNO-Botschafer Libanons, Ra­
chid Fakhoury, Informierte im 
Auftrag seiner Regierung den 
UNO-Gcneralsekretär über das 
brutale Vorgehen der Israelischen.. 
Streitkräfte im Süden. Libanons. 
Im westlichen Teil der Bekaaebe- 
ne und bei Rasheya. In dem an 
den Javier Perez de Cuellar ge­
richteten Schreiben wird unter 
anderem folgendes festgestellt: 
..Die Israelischen Truppen ver­
anstalten In diesen Gebieten zahl­
reiche Razzien, nehmen zahlrei­
che Verhaftungen vor und ver­
üben Morde.”

In den Kreisen der Verelrutcn 
Nationen wird darauf verwiesen, 
daß die \on den Zionisten entfes­
selte Terrorwelle gleich nach der

Moderne 
Reparaiurstationsn

HANOI. Die In der vietname­
sischem Zentralprovinz Quang 
Nam—-Dc Nang eröffnete landes­
größte Reparatur- und Wartungs- 
Station für Landmaschinen wird 
die Nutzungsdauer der Trakto­
ren. Pumpen sowie anderer Ma­
schinen und Mechanismen, die 
die Arbeit der Bauern erleich­
tern, bedeutend verlängern und 
sic produktiver und effektiver ge­
stalten.

Dieser mit modernen Ausrü­
stungen ausgestattctc Reparatur­
betrieb hat die Aufgabe, nicht 
nur die Provinz Quang Nam — De 
Nang. sondern auch weitere Pro- 
v inzen des Zentraltells des Lan­
des zu betreuen. Belm Repara­
turbetrieb gibt es Fortblldungs- 
lehrgängc für Mechanisatoren 
und Rcparaturarbeltcr, die In 
den Staatsgütern und landwirt­
schaftlichen Produktionsgenos­
senschaften eingesetzt sind. So­
mit Ist er auch ein wichtiges 
Zentrum für Verbreitung wissen­
schaftlicher und technischer 
Kenntnisse Im Dorf.

Ein verzweigtes Netz von Sta­
tionen für Reparatur und War­
tung der Landtechnik, ähnlich 
wie In der Provinz Quang Nam 
— De Nang, entsteht gegenwär­
tig unter Beistand der UdSSR 
|n ganz Vietnam. Auf den Fel­
dern der Republik befinden sich 
zahlreiche In der Sowjetunion 
hergestellte Traktoren sowie an­
dere Maschinen und Mechanis­
men Im Einsatz. Die modernen 
Ausrüstungen der Reparatur- und 
Wartungsstatloncn ermöglichen 
die Instandsetzung sowohl sowje­
tischer als auch vietnamesischer 
Technik, in den Reparaturbetrie­
ben sind gemeinsam mit vietna­
mesischen Kollegen erfahrene so­
wjetische Spezialisten tätig, die 
den Arbeitern/ und Inge­
nieuren des Bruderlandcs bei der 
Meisterung der komplizierten 
Ausrüstungen helfen und ihnen 
Ihre beruflichen Erfahrungen ver­
mitteln.

Elektroloks. Kraftfahrz c u g e. 
Werkzeugmaschinen sowie Erdöl 
und Erdölprodukte, Gas. Holz, 
Baumwolle und andere Rohstoffe 
einnehmen, die für eine plan­
mäßige Sicherung der reibungs­
losen Arbeit der Jugoslawischen 
Betriebe nötig sind.

Auf der Sitzung wurde unter­
strichen. daß die Erweiterung 
der industriellen Kooperation 
und Spezialisierung für die wei­
tere Entwicklung der Wirt­
schaftsbeziehungen mit der So­
wjetunion von großer Bedeutung 
ist.

über die Nichtweiter Verbreitung 
von Kernwaffen Zusammenhän­
gen. Zentraler Punkt der Tages­
ordnung war die Bestätigung des 
Abkommenr. -»wischen der UdSSR 
und der IAEA.

Der Gouverneursrat stellte 
übereinstimmend fest, daß dieses 
Abkommen von großer Bedeu­
tung für die Wirksamkeit des 
Vertrages und dafür ist, die 
Autorität des Garäntlesystems 
der IAEA zu heben.

Vérkündung des Planes des 
..etappenweisen Abzuges” der 
Truppen aus den okkupierten Ge­
bieten durch Tel Aviv einsetzte. 
Diese repressiven Maßnahmen 
werden von den israelischen Ge­
heimdiensten In engem Zusam­
menwirken mit den USA reali­
siert und sind gegen die natio­
nalen patriotischen Kräfte in den 
Gebieten gerichtet. In denen der 
Abzug der Besatzungstruppen ge­
plant ist.

Im Schreiben des libanesischen 
UNO-Botschafters heißt es wei­
ter: ..Die Israelischen Amtsper­
sonen wiesen wiederholt auf die 
Bereitschaft Israels hin. Vergel- 
tungsoperatlonen entsprechend 
der von diesem Land proklamier­
ten Politik der .eisernen Faust' 
zu erweitern. Die Regierung Li­
banons behält sich das Recht vor. 
um die Einberufung einer Dring­
lichkeitssitzung des Sicherheits­
rates zu ersuchen, falls sie es für 
erforderlich erachten wird.”

Auf dem Redaktionifisch liegen 
zwei Meldungen, die unsere Fern­
schreiber nacheinander aus zwei 
westeuropäischen Met r o p o I e n 
brachten. Dia erste Meldung — aus 
Rom — lautet, daß sich das politi­
sche Komitee der Europäischen Ge­
meinschaften in ihrer Sitzung, die 
in der italienischen Hauptstadt staff- 
fand, mit dem Problem des Terro­
rismus beschäftigte und die Not­
wendigkeit erkannte, ihn noch in­
tensiver zu bekämpfen. „Ich glaube, 
in dieser Hinsicht bestehen keine 
Unklarheiten", erklärte der franzö­
sische Außenminister Roland Du­
mas zu dieser Beratung. Er verwies 
insbesondere darauf, daß „Frank­
reich bei der Bekämpfung des Ter­
rorismus niemals zögerte, zögert 
und zögern wird".

Soweit die Erklärung. Wenden 
wir uns aber der zweiten Meldung 
zu, die aus Paris gekommen ist: 
Wie die französische Presse berich­
tet, findet in der französischen 
Hauptstadt eine antikommunist>sche 
Zusammenrottung statt, die auf In­
itiative der antikommunishschen 
Zentrale „International security 
council“ einberufen wurde, die von 
dem in den USA lebenden erzre­
aktionären Priester Moon Son My- 
ung finanziert wird. Die Teilnehmer 
dieses Auflaufs — etwa 100 aktive 
und in den Ruhestand getretene 
Offiziere aus den NATO-Ländern 
und einer Reihe anderer Staaten,

Vorschläge von weltweiter Bedeutung ln wenigen Zeilen

Das Mitglied der sowjetischen 
Delegation 1. Rosanow, der auf 
der Stockholmer Konferenz über 
vertrauens- und slcherheltsbllden- 
de Maßnahmen und Abrüstung 
sprach, hat die große politische 
Bedeutung der Vorschläge der 
Sowjetunion über die Nichterhö­
hung und Reduzierung der Mili­
tärausgaben hervorgehoben, der 
auf dem Stockholmer Forum er­
örtert wird. Der sowjetische De­
legierte machte die Teilnehmer 
der Konferenz auf die Ausführung 
gen des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. K. U. Tscher- 
nenko, aufmerksam, der in seiner 
Antwort auf den Appell der ar­
gentinischen Bewegung ..Appel 
der 100 für die Erhaltung des

Berufsprovokateur hinter 
Schloß und Riegel

Ein Belgisches Gericht hat 
John Paul Gardiner. Berufspro­
vokateur. der von amerikanischen 
Geheimdiensten Ende 1983 in 
die belgische und die niederlän­
dische Antiraketenbewegung ein­
geschleust worden war, zu 18 
Monaten Gefängnis mit strenger 
Anstaitsordnung verurteilt.

Die Teilnehmer der Bewegung 
für nukleare Abrüstung konnten 
die schmutzige Provokation ver­
eiteln, die Gardiner nicht ohne 
Hilfe aus Übersee In einem In 
dp- Nähe des Stützpunktes der 
niederländischen Luftwaffe in 
Wocnsdrecht gelegenen Frledens- 
lager zu organisieren versuchte, 
wo nach den Plänen des Penta­
gon und der NATO neue USA- 
Marschflugkörper stationiert wer­
den sollen. Die engagierten Mit­
glieder der Antikriegsbewegung 
entdeckten in dem Ihm gehören­
den Lieferwagen einen Teil der 
Munition, die zuvor Im belgi­
schen Luftstützpunkt In Floren- 
ne-n gestohlen worden war. Die 
„Umdirlglerung” der Munition 
aus Belgien in die Niederlande 
hatte zum Ziel, die Friedensan­
hänger In Mißkredit zu bringen 
und sie der Vorbereitung von 
Terrorakten zu beschuldigen.

Die von Gardiner eingefädel-

LIBANON. Die israelischen Ag­
gressoren waren unter den Schlä­
gen der Patrioten dieser Tage ge­
zwungen, Saida und seine Umge­
bung zu räumen. Trotz der Versu­
che der Interventen, das Vorrücken 
der libanesischen Armee In diese 
Region zu verhindern, nahmen die 
libanesischen regulären Einheiten 
Saida ein. Die einheimische Bevöl­
kerung, die sich mehr als zweiein­
halb Jahre unter dem Joch der zio­
nistischen Besatzung befand, emp­
fing und begrüßte freudig die liba­
nesischen Soldaten.

Im* Bild: Libanesische Soldaten 
erwidern die Grüße der Einwohner 
von Saida.

Peitf>' ta*:s 

die sich nicht mehr und nicht weni­
ger vorgenommen haben, als eine 
„Strategie des Kampfes gegen den 
Kommunismus" zu erarbeiten, — ru­
fen dazu auf, die ideologischen 
und sonstigen Diversionen gegen 
die sozialistischen Staaten zu inten­
sivieren, und propagieren offen den 
Terror.

Wie die Zeitung „Le Quöfidten 
de Paris" schreibt, hat sich einer 
der Teilnehmer des Auflaufs dazu 
verstiegen, mit dem Vorschlag auf­
zutreten, „Fidel Gastro zu ermor­
den"...

Der „Prophet" Moon Son Myung, 
der diese antikommunistische Zu­
sammenrottung finanzierte, ist im 
Westen sehr wohl bekannt. Diese 
Kreatur westlicher Geheimdienste, 
der „Begründer" der sogenannten 
„Einheitlichen Christlichen Organi­
sation", gehörte schon 1957 zu den 
Organisatoren der sogenannten 
„Asiatischen antikommunistischen Li­
ga" und bildete 1966 ein „Aufklä­
rungskorps für den Sieg über den 
Kommunismus", auf dessen Basis 
in Japan die antikommunistische 
Zentrale „Seke Rengo" ins Leben 
gerufen wurde. Er ließ sich später 
in den USA nieder, wo er sich bei 
New York zwei Luxusvillen anlegte 
und mehrere Zeitungen und Ver­
lagsanstalten an sich brachte. „Wir 
müssen einen Stoßtrupp aus anti­
kommunistischen Kräften bilden und 
uns an die Spitze eines Kreuzzuges 
gegen den Kommunismus stellen'*

Friedens” festgestellt hatte: „Wir 
haben vorgeschlagen, bei einer 
entsprechenden allgemeinen Ver­
einbarung einen Teil der Mittel, 
die im Ergebnis der Reduzierung 
der Mllltärâusgaben freigesetzt 
würden, für die Entwicklungs­
länder bereltzustellen. Die Sache 
stagniert aber auch hier wegen 
der Haltung der Westmächte.”

Würden die Teilnehmer der 
Stockholmer Konferenz eine 
Übereinkunft über die Nichter­
höhung und Reduzierung der Mi­
litärausgaben erzielen, so wäre 
dies ein großer Beitrag zur Festi­
gung des Vertrauens und der Si­
cherheit in Europa und würde 
die Eindämmung des Wettrüstens 
fördern, erklärte der sowjetische 
Vertreter.

te Provokation konnte jédoch 
vereitelt werden.

Der ..Fall Gardiner” war In 
den Niederlanden derart publik 
geworden und hatte derart star­
ke Empörung hervorgerufen, daß 
sich das Parlament damit befas­
sen mußte. Eine eingehendere 
Untersuchung der Umstände 
führte zur Entlarvung der Akti­
vitäten der amerikanischen Ge­
heimdienste. die darauf gerich­
tet waren, die aktiv gegen 
nuklearen Pläne der NATO 
tretenden niederländischen 
werkschaften und religiösen 
ganlsatlonen in einem Washing­
ton passenden Geist zu bearbei­
ten. neue Provokateure anzuheu­
ern und sie in die Antikriegsbe­
wegung einzuschleusen, um die­
se zu spalten und zu schwächen

Zuerst war Gardiner In den 
Niederlanden hinter Schloß und 
Riegel gebracht worden. Ein bel­
gisches Gericht, das beschlossen 
hatte, den Provokateur für den 
Munltlcnsdlebstahl auf belgi­
schem Territorium gerichtlich zu 
belangen, forderte Jedoch seine 
Auslieferung. Die niederländi­
schen Behörden lieferten den 
Verbrecher Ende des vorigen 
Sommers aus. Das Gerichtsver­
fahren dauerte rund ein halbes 
Jahr.

die 
ein- 
Ge- 
Or-

Tod „Made in FRG“
Für Jeden am deutsch-engli­

schen Frontabschnitt Im ersten 
Weltkrieg getöteten deutschen 
Soldaten zählte die britische Fir­
ma Vickers dem Krupp-Konzern 
drei Pfund Sterling. Denn die 
britischen Granaten waren mit 
Patenzündem Krupps ausgestat­
tet. Daher wurden von Vickers 
und Krupp nach dem Kriege, wie 
es sich unter reellen Geschäfts­
leuten gehört, gegenseitige Ver­
rechnungen vorgenommen.

Die heutigen Waffenprodu- 
zenten in der BRD schmunzeln 
nur über derart lächerliche Di­
videnden. Selbst nach amtlichen, 
eindeutig untertriebenen Anga­
ben wurden Im Jahre 1983 Waf­
fen, Kriegstechnik und Munition 
für 8.6 Milliarden Mark ins Aus­
land verkauft, wobei nahezu 70 
Prozent des ..Todesexports” auf 
Lieferungen in Gebiete außerhalb 
der NATO-Zone entfielen. Jede 
vierte D-Mark aus dem westdeut­
schen Staatshaushalt fließt direkt 
oder indirekt Mllltärprogrartimen 
zugunsten des militaristischen 
Kurses der USA und der NATO 
zu.

Rüstungskonzerne Bayerns und 
des Ruhrgebietes frohlocken un­
verhohlen darüber, daß die BRD 
zu einem der größten Waffenlie­
feranten der Welt geworden Ist. 
Die Jüngste Entscheidung der 
Westeuropäischen Union (WEU), 
die letzten über dieses Land ver­
hängten Beschränkungen für die 
Produktion von Offensivwaffen 
einschließlich Fernbomber und 
Langstreckenraketen aufzuheben, 
gab ..grünes Licht” für eine ver­
stärkte Konzentration des mili­
tärisch-industriellen Komplexes 

— das ist das politische Kredo die­
ses neuerschienenen Apostels. Es 
versteht sich von selbst, das der 
amerikanische Geheimdienst CIA 
Moon Son Myung sofort unter sei­
ne Fittiche nahm.

Wer zahlt, der bestellt auch die 
Musik. Kein Wunder, daß der 
Auflauf der notorischen Antikommu­
nisten in Paris, der von Moon Son 
Myung großzügig bezahlt und von 
den hinter seinem Rücken stehen­
den Geheimdiensten unterstützt 
wird, nicht nur antikommunistische 
Parolen, sondern auch offene Ap­
pelle' zum Terror gegen jene aus­
gestoßen hat, die Washington nicht 
genehm sind.

Verwunderlich ist etwas anderes: 
Wie läßt sich dieser Auflauf mit 
den Erklärungen von Teilnehmern 
der Außenministerkonferenz der 
EG-Länder vereinbaren, daß sie 
„entschlossen sind", die „Bekämp­
fung des Terrorismus zu intensi­
vieren'? Es entsteht eine offen ge­
sagt sonderbare Situation: In Rom 
erklärt der Vertreter Frankreichs, 
daß sein Land „mit der Bekämp­
fung des Terrorismus nicht zögern 
wird”. Und schon wenige Tage da­
nach findet in der französischen 
Hauptstadt ein Auflauf militanter 
Reaktionäre und Antikommunisten 
statt, deren Teilnehmer offen zum 
Terror und zur Ermordung der Ober­
häupter fremder Staaten aufrufen.

Juri KORNILOW, 
TASS-Kommentator

BEIRUT. Die israelischen 
Streitkräfte führen eine umfas­
sende ,,Bestrafungsoperation” in 
einer Reihe von südlibanesischen 
Ortschaften Im Raum von Tyre 
durch. Bel der blutigen Aktion, 
die vom Chef des Generalstabs 
der israelischen Armee, General 
Moshe Levy, geleitet wird, sind 
Panzer, Schützenpanzerwagen 
und Hubschrauber eingesetzt 
worden. Unter barbarischen Ar­
tilleriebeschuß wurden die Dör­
fer Delr-Kanum-al-Mahr und an­
dere genommen. Unter der zivi­
len Bevölkerung sind Tote und 
Verwundete zu beklagen. Es wer­
den Massenverhaftungen vorge­
nommen.

NEW YORK. Die von der Wa­
shingtoner Administration unter­
breitete ..strategische Verteddi- 
gungslnltiatlve” könnte mit dem 
gleichen Recht als „strategische 
Angriffsinitiative” bezeichnet 
werden, hat der Aktivist der 
amerikanischen Gesellschaftsor- 
ganlsatlon ..Disarm now action 
group” Rich Hutchinson erklärt. 
Er sagte, daß der Zweck dieses 
Programms nach allem zu urtei­
len darin besteht, ein Raketen­
abwehrsystem zu schaffen, das es 
den USA gestatten würde, gegen 
die Sowjetunion einen nuklearen 
Schlag auszuführen und sie selbst 
vor einem Gegenschlag zu schüt­
zen.

KABUL. Die anhaltende anti­
afghanische Verleumdungskam­
pagne, die die Regierung Paki­
stans führt, hat eine weitere 
Verschärfung der Spannungen 
In der Region zur Folge. Das 
wird In einem Schreiben des 
UNO-Botschafters Afghanistans, 
Muchammed Farid Zarif, an den 
Generalsekretär der Vereinten 
Nationen festgestellt. Das Schrei­
ben wurde als offizielles Doku­
ment der UNO-Vollversammlung 
und des Sicherheitsrates verbrei­
tet.

HAVANNA. Die revolutionä­
ren Kräfte von El Salvador tre­
ten für die Fortsetzung der Ver­
handlungen mit dem Duarte-Re­
gime ein. um einen gerechten 
Frieden herbeizuführen und die 
Einmischung der Vereinigten 
Staaten In die Inneren Angele­
genheiten dieses Landes einzu­
stellen. Das wird in einer Erklä­
rung der Front für Nationale 
Befreiung ..Farabur.do Marti” 
und der Revolutionären Demo­
kratischen Front festgestellt.

In der Bundesrepublik. In ein 
entscheidendes Stadium treten 
zur Zelt die Fuslonsverhandlun- 
gen zwischen zwei größten Waf­
fenschmieden der BRD — dem 
Flugzeug- und Raketenkonzern., 
Messerschmltt-Bölkow-Blohm und 
der Rüstungsfirma Krauss-Maf­
fei AG. die unter anderem durch 
ihre Leopard-2-Panzer bekannt 
Ist.

Unter Umgehung des Bundes­
kartellgesetzes und mit Unter­
stützung des Verteidigungsmini­
steriums der BRD. des Landes­
ministeriums für Finanzen und 
anderer Behörden arbeiten die 
Herren beider Monopole darauf 
hin, In Bayern einen Rüstungs­
konzern von bisher beispiellosen 
Dimensionen zustande zu bringen. 
In dem so gut wie alle Arten von 
Kriegstechnik — von Geschüt­
zen und Panzern bis zu Raketen 

.und Flugzeugen — vom Band 
laufen sollen.

Durch die Umwandlung der 
BRD in eine der Haupttriebkräf­
te der NATO-Hochrüstung ver­
seucht der militärisch-industrielle 
Komplex das gesellschaftliche Le­
ben des Landes durch den Bazil­
lus des Militarismus. Belm An­
blick der Lawine von Waffen 
mit dem Zeichen ..Made in FRG” 
wittern die westdeutschen Re­
vanchisten zunehmend Morgen­
luft und führen sich Immer arro­
ganter auf. Sie erheben politische 
und territoriale Forderungen ge­
gen die sozialistischen Nachbar­
länder, und nicht nur gegen die­
se. Das Ist eine besorgniserregen­
de und gefährliche Wechselwir­
kung.
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Literaturpreisträger 1984

Auf dem Wege
des Suchens und Reifens

Stoff zum Nachdenken

Ende Januar fand in Alma-Ata eine Sitzung des Rats auf der Sitzung ein gediegenes Referat, das wir heute 
für sowjetdeutsche Literatur beim Schrlftstellerverband I veröffentlichen. Herbert Henke behandelte In seinem 
der Kasachischen SSR statt, auf der über das Ergeb- Vortrag die Verswerkc des Jahres. Elsa Ulmer — deut- 
nis des verflossenen literarischen Jahres gesprochen sehe Kinderliteratur, Konstantin Ehrlich — Publlka- 
wurde. Der Vorsitzende des Rates Herold Belger hielt I tionen zu Geschichtsthemen.

Wie war das verflossene lite­
rarische Jahr? Der erste Ein­
druck nach einer eingehenden 
Durclislcht der Veröffentlichun­
gen auf den Literaturselten des 
..Neues Lebens", der ..Freund­
schaft". der „Roten Fahne" und 
der ..Heimatlichen Welten", 
läßt behaupten, daß es nicht arm 
gewesen Ist. Erinnert sei auch 
daran, daß im Verlag ..Kasach­
stan" 14 deutsche Bücher her­
ausgebracht worden sind, darun­
ter Wolderaar Ekkerts Monogra­
phie . Franz Schiller", die Samm­
lung ..Regen Im Juni" (Prosa 
und Gedichte) von Viktor Heinz, 
der Gedichtband „Jahresringe" 
von Nora Pfeffer.

Die Wochenschrift „Neues Le­
ben" veröffentlichte auf Ihren 
wohlgestalteten und mannigfalti­
gen Literaturselten 28 Prosawer­
ke von 24 Autoren, die <,Freund- 
schaft" brachte diesmals weni­
ger. Denken wir auch an die 
Erzählungen von Dominik Holl­
mann. Friedrich Bolger. Peter 
Klassen. Nelly Wacker. Elsa 
Ulmer in der ..Roten Fahne“. 
sowie an den nach Umfang und 
Inhalt großen Prosawerken von 
Hugo Wormsbecher. Viktor 
K’ein. Gerhard Sawatskv In den 
..Heimatlichen Weiten". Dazu 
kommt, daß 43 Dichter allein im 
..Neven Leben", nicht weniger 
in der ..Freundschaft" und 7 in 
den ..Heimatlichen Weiten“ ih­
re Verswerke veröffentlichten. 
Durch hohen ideologisch-künst­
lerischen Wert zeichnen sich 
meine- Meinung nach die Poeme 
von Robert Weber. Friedrich 
Folger. Arno Pracht. Viktor 
Heinz. Hermann Arnhold aus. 
Erinnern wir uns sodann an die 
meh- als 60 kritischen Beiträge 
— Rezensionen. Glossen. Noti­
zen. Aufsätze. Die hervorragend­
sten slrd die Arbeiten von Wol- 
Hemar Ekkert. Robert Weber, 
Karl Schlffner, Wladimir Gunda­
rew. Zu nennen wären die Skiz­
zen und Dublrizistlschen Beiträge 
von Tatjana Bang. Alexander 
Wacker. Friedrich Emic. Alexan­
der Hasselhach. Len Weidmann. 
Friedrich Schulz. Ich kann nicht 
umhin, nochmals die schönen 
Kinderbücher zu erwähnen: Wol- 
demar Herdts ..Die geretteten 
Schwal^enklnder“. Andrea'? Sak- 
sens „Da' Wunder im Walde“. 
Helene Edigers ..Hänsels Aben­
teuer". Karl Rehbergs ..Im Lan­
de der Archare" und Nora Pfef­
fers „Am blauen Schwarzen 
Meer" (In russischer Sprache), 
die die Ka«achstaner Verlage 
herausgebracht haben. Nicht 
vorübergehen kann man auch an 
den Übertragungen aus anderen 
Sprachen. Ich habe an die 40 
Autoren In der „Freundschaft" 
und mehr als 25 im „Neuen Le­
ben" gezählt, deren Werke dem 
deutschen Leser vorgelegt wor­
den sind. Unter den größeren und 
gelungensten Werken würde ich

zuallererst Igor Schkljarcw- 
skls „Die Sage vom Frieden" 
übersetzt von Hermann Arnhold 
und Boris Sachoders „Das Lied 
von der Trauerweide" in der 
Übertragung von Nora Pfeffer 
nennen. Um ein volles Bild zu 
bekommen, möchte Ich noch den 
bescheidenen Band sowjetdeut­
scher Prosaautoren Kasachstans 
„Bllsklje Dali" („Nahe Fernen") 
nennen, der Im Verlag „Shasu- 
schy" In russischer Sprache er­
schienen Ist und der Werke von 
15 Autoren enthält, sowie auch 
Alexej Debolskls Novellenband, 
der Im Verlag „Sowjetski plsa- 
tel". auch In russischer Sprache, 
herausgekommen Ist. Und nur 
die Bühnenliteratur hinkt wie 
immer nach.

Soweit wäre hn großen und 
ganzen das „Konjunkturbild" des 
vergangenen Literaturjahrs. Ge­
druckt wurde nicht wenig. Die 
leidenschaftlichen Kritiker kom­
men nicht nach, alles gründlich 
zu lesen und zu überdenken. Wir 
wollen uns aber nicht an Erfol­
gen berauschen, haben wir uns 
doch schon lange überzeugt, daß 
nicht alles Gedruckte schöngei­
stige Literatur ist.

Und Jetzt etwas ausführli­
cher über die sowjetdeutsche 
Prosa des Jahres 1981. Mit gro­
ßem Interesse beobachte ich das 
Schaffen von Viktor Heinz, das 
sich merklich aktiviert hat. Er­
folgreich war für ihn auch das 
jüngst verflossene Jahr. Fs er­
schien sein Buch, er veröffent­
lichte zwei Poeme und viele Ge­
dichte. die Erzählungen: „Die 
Geige", „Der letzte Brotlaib". 
..Der unterbrochene Film", ..Der 
Tag beginnt mit Sorgen". Heinz 
findet Themen. Sujets. Charakte­
re aus dem reden Alltagsleben 
und strebt nach Konkretheit. E- 
hat eine gelassene, gleichmäßige 
Schreibweise, über Kompllzler- 
tes, bisweilen Tragisches erzählt 
er ohne Überanstrengungen und 
Überspanntheit, ohne gekünstelte 
Expressivität, leicht verschmitzt. 
In gutherzigem, ein wenig weh­
mütigem Tonfall, mit der Stimme 
eines In den Bedrängnissen des 
Lebens bewanderten Menschen. 
Oft betrachtet Heinz die Gegen­
wart durch das Prisma seiner 
schweren Kriegskindheit, und er 
versteht es. unauffällig Im Na­
men seiner Generation zu spre­
chen — künstlerisch glaubwür­
dig. überzeugend, mit staatsbür­
gerlicher Verantwortung. Wie le­
benswahr dargestellt ist bei hm 
die Kindheit der heute Vierzig-, 
Fünfzigjährigen, Jetzt am Vor­
abend des uns so teueren und 
qualvoll errungenen langersehn­
ten Siegestages In der Erzählung 
„Der unterbrochene Film“. Wie 
nah und teuer sind uns doch die­
se immer hungrigen, in Lumpen 
gehüllten, um Liebe und Zärt­
lichkeit ro benachteiligten Kin­
der In ihren wilden, naiven und

doch heiligen Haß gegen den 
Feind, der ihnen so viel Unglück 
gebracht hatl Und zugleich wie­
viel Edelsinn und gehobener 
Poesie steckt In dieser schweren 
Kindheit! Eben so offenherzig 
und wahrheitsgetreu Ist seine 
Erzählung „Der letzte Brotlaib". 
Erinnern wir uns doch alle an 
das schwarze, halb aus Kartoffeln 
bestehende, bittersüße Brot der 
Kriegszeit, das uns unsere Müt­
ter und Großmütter nach kargem 
Maß verabreichten — „drei Fin­
ger breit, zwei Finger dick, ei­
nen Finger lang...“ Alles bis zu 
Tränen vertraut und rührend in 
dieser Erzählung: dilc Großmut­
ter In Ihrer ständigen Sorge um 
das Durchfüttern ihrer Enkelkin­
derchen, die gutherzige Lehre­
rin, der alte Mukan, der-sich um 
die deutsche Familie sorgt. die 
Kinder verschiedener Nationali­
täten. die brüderlich, ehrlich un­
ter sich Ihr schmales Frühstück 
teilen, die ganze Atmosphäre le­
rer Zeit, durchdrungen von 
Menschlichkeit und Mitgefühl.

Der Autor ist präzdsc Im Um­
gang mit Gestaltungsmitteln. So 
schreibt er: „Vaters Bienenstöcke 
riechen rach Kindheit". „die 
warme Kuhmilch schmeckt nach 
Mutterliebe."

Um gerecht zu bleiben, muß 
ich auch sagen, daß nicht alles 
makellos ist in der Pro«a ven 
Viktor Heinz. Es kommt auch 
mal von. daß er sich von den 
reden Lebensgefühlen abwendet, 
und dann entstehen Schemen, 
schablonenhafte Situationen. So 
etwas unterlief Ihm In der sonst 
nicht schlechten Erzählung „Die 
Geige". Er bat da kasachische 
Wörter in den Text elncefioch- 
ten. die vom deutschen Ohr nur 
rein phonetisch aufgenommen 
wcrdén. so auch die hier vor­
kommenden Realien des kasachi­
schen Alltagslebens, die etwas 
befremdend wirken. Viktor Heinz 
hat In den letzten Jahren einen 
bemerklichen Fortschritt in sei­
nem Schaffen gemacht, und der 
Leser erwartet von Ihm mit 
Recht neue Kunstwerke.

Einen originellen Prosaisten 
mit eigener Umweltempfindung, 
mit eigener gefühlstiefen psy­
chologischen Charakterzclchnung 
haben wir in Viktor Schnlttkc. 
Ich glaube, alle haben roch sei­
ne Erzählung „Eine Kindheit In 
Engels" in Erinnerung. 1981 
veröffentlichte er die Erzählung 
„Rudis neue Hose". Er schrieb 
da über eine Zeit, wo „hart ge­
arbeitet wurde und schlecht ge­
gessen...". aber „es lag Hoffnung 
in der Luft." Der Erzähler 
Schnlttke versteht es, den Leser 
mitzureißen und die verborgen­
sten Saiten der Menschlichkeit, 
des Mitgefühls und des Guten zu 
wecken.

Hugo Wormsbechers Großer­
zählung „Unser Hof“ Ist die Ge­
schichte einer Familie, ein Ge­

schehen voller Unheil und Tragik 
aus der Kriegszelt, mltgetellt 
vom Autor aus der Sicht eines 
unmündigen, naiven Kindes. 
Den kleinen Fritz, der kaum die 
ersten Schritte Im Leben ge­
macht hat. stellt das Schicksal 
in solche Verhältnisse, die man 
heute eine extreme Situation 
nennen würde. Die Erzählung 
kl Engt seihr aktuell und Ist durch­
drungen von der Besorgnis um 
den heutigen Tag. Mit einem 40 
Jahre langen Schrei des Schmer­
zes möchte der Autor von „Un­
ser Hof" Jeden erreichen: Laßt 
das Tor unseres gemeinsamen 
Hofes nickt offen für Bosheit und 
Niedertracht, seid nicht untätig, 
wartet nicht, bis es zu spät Ist!

Selbstverständlich beschränkt 
sich die sowjetdeutsche Prosa 
von 1981 nicht auf die drei ge­
nannten Autoren. Erregend wirkt 
auf uns der Auszug aus Alexan­
der Reimgens neuem Roman 
(„Das Risiko"): Nelly Wacker 
veröffentlichte einige neue Ka­
pitel — lyrische Herzergießun­
gen — aus dem 2. Teil ihrer 
Großerzählung „Der Tanz der 
Kraniche", über interessante Be­
gebenheiten aus dem Menschen­
leben erzählten einfach und ein­
prägsam Friedrich Bolger („Der 
Schwerathlet"). Josef Stößel 
(„Der Bleß"), Rosa Pfiug („Die 
Wahrheit"): nicht zu übersehen 
sind die Miniaturen von Domi­
nik Hollmann und Robert Weber, 
die uns die Mannigfaltigkeit des 
Lebens vor Augen führen. Her­
bert Henke zwang dem Leser ein 
Lächeln ab mit seinem unglück­
seligen „Heiratskand'daten", 

über dessen späte Abenteuer er 
mit leichtem Humor erzählt: El­
sa Ulmer bot eine lyrische Groß­
erzählung zum unvergängli­
chen Thema mit dem epischen 
Titel „Anfang des Ewigen".

Ich erachte es für notwendig. 
In dieser Übersicht zwei Arbei­
ten zu erwähnen, die zu der so­
genannten Dokumentarpro’a ge­
hören- „Die Zukunft erwächst 
aus Taten" von Adolf Bersch 
und „Die Bahnbrecher" von 
Alexander Hasselbach. Bersch 
erzählt über sich selbst und «el- 
ne Zeit, über das außergewöhn­
liche Schicksal eines «owjetdeut- 
schen Patrioten, der Würde und 
Stolz In allen Schlcksalsprüfun- 
gen wahrt. Hasselbach schenkte 
dem Leser Geschichten aus dem 
Leben seiner Zeitgenossen — 
der Komsomolzen der zwanziger 
Jahre, die mit jugendlicher Hin­
gabe, selbstlos am Aufbau der 
neuen sozialistischen Gesellschaft 
tellnahmen. Der geschichtliche 
und erzieherische Wert solcher 
Publikationen läßt sich nicht 
hdeh genug einschätzen: die, Re­
daktionen sollen solche Doku­
mente der Epoche auch weiterhin 
publizieren.

Neue Namen sind eine erfreu­
liche Tatsache In unserer Prosa 
der letzten Jahre. Karl Schlffner, 
der die I^eser mit seiner „Balla­
de von der Mutter" In angeneh­
mes Staunen versetzte, tritt jetzt 
systematisch In der periodischen 
Presse nicht nur mit Prosa auf. 
^ordern auch als Kritiker und 
Publizist. Ihre ersten Schritte in 
der Kunstprosa machten im vori­
gen Jahr Harry Hägele. Helene 
Daniel, Alex Ekkert. Helmut 
Heidebrecht. Johann Sartlson, 
Jakob Gerner. Und dieses Begin­
nen freut und macht Hoffnung. 
Mit einem Wort, die sowletdeut- 
sche Prosa des Jahres 1984 gibt 
Stoff zum Nachdenken und zeigt, 
daß sie auf dem Wege des Rei­
fens, Suchens und neuen Vor- 
wärtskommens ist.

Herold BELGER

Zum Eröffnungstag des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, dem 23. Februar, wurde das Fa­
zit des Literaturwettbewerbs 1984 gezogen, 
den der ordengeschmückte Kolchos „30 Jah­
re Kasachische SSR“ zur Förderung der so­
wjetdeutschen Literatur ausgeschrieben hat.

Erste Preise in Höhe von 200 Rubel er­
halten:

Nora PFEFFER für die Nachdiehtung des 
Poems von Boris Sachoder „Das Lied von der 
Trauerweide oder Warum die Bäume nicht 
laufen “

Viktor HEINZ für die Erzählung „Der 
letzte Brotlaib“

Zweite Preise in Höhe von 150 Rubel be­
kommen:

Nelly WACKER für neue Verse und für 
den Romanauszug „In der Internatsschule“

Rudolf JACQUEMIEN für die Wochenend- 
verse.

Dritte Preise in Höhe von 100 Rubel gehen 
an:

Herold BELGER für die literaturwissen­
schaftlichen Beiträge „Im vielstimmigen 
Chor“ und „Nurpeissows Lehren"

Robert WEBER für die Verswerke „Le­

Oswald PLADERS

'k * *
Bella Achmadulina 
spricht Im Museum der 

Künste In Moskau 
anläßlich einer Gedenkstunde 
an einen verstorbenen 

Kunstmaler.
Nein, die Dichterin spricht 

nicht.
Es ist nicht da<? Schwingen 

Ihrer Stimmbänder.
Es ist der Klang Ihres 

Herzens 
in jedem Wort, 
und dieses klingt fort 
In den Herzen der Zuhörer. 
Anfänglich ist es etwas leise, 
als ob ein Ro«enblättchen 
sich von Ihrem Rosenmund 

löse.
Und dann ein Wogen, 
als ob das Meer brause durch 

den Saal.
Und der Verstorbene steht 

nun da.
Ist unter uns.
Jede Frage Ist müßig: 
Wie. was hat er geschaffen? 
Man sieht die Hand des 

Künstlers 
die Leinwand straffen.
Und Strahlen der Sonne 
strömen In die Farben...
Das Bild lebtl
Die Worte der Dichterin 
und die Malere’ des 

Künstlers — 
welch die Seele erfassende 

Töne!
Leben wird in den Herzen 
das Erhabene — Schöne!

Josef STÖSSEL

Es blühte eine Rose
Einst blühte eine Rose 
im Liebesreich für mich; 
In einer trüben Stunde 
ließ ich die Blum' im Stich.

Dann sucht' ich sie auf 
Heiden, 

auf Bergen und im Tal: 
mocht' gern mein Auge 

weiden 
an ihr nur noch einmal.
Ich spähte nach der Holden 
bei froher Zeit. In Not: 
ich kann sie nicht vergessen 
bis in den bittren Tod.

Friedrich BOLGER

Vetter Heinrich wählt
Irakli ABASCHIDSE

Die Hähne krähen um die Wette. • 
Doch Vetter Heinrich schläft nicht mehr. 
Er räkelt sich im Federbette 
und wirft sich ruhlos hin und her.
Stopft sich vor Ungeduld die Pfeife 
und stößt sein Weib Kathrlnlles an. 
Er kann entschieden nicht begreifen, 
wie die so sorglos schlafen kann. 
„Kathrlnlles!" mahnt er sie beklommen, 
„Es Ist doch, glaub ich, höchste Zeit. 
Wenn wir zur Wahl zu spät hinkommen, 
Ist's eine Schänd für alle Leut."
Noch blühen bunt am Fensterglase 
die Blumen, die der Frost gemalt. 
Und schlummernd stejin In Gass und Straße 
die Häuser, die der Mond bestrahlt.
Da eilen sie schon aus dem Zimmer. 
Kathrlnlles hat sich aufgeputzt.
Und Vetter Heinrichs Stiefel schimmern, 
daß selbst des Mondes Sichel stutzt.
Ein Auto biegt um ihre Ecke 
und hupt betäubend vor dem Tor. 
„Gut Morgen! Wollt euch heut mal wecken, 
euch kommt man aber nicht zuvor", 
ruft Ihnen der Schofför entgegen.
„Da kam Ich, schelnt's, zur rechten Zelt,

Den Weg zu Fuß zurückzu ’.egen.
das ziemt sich nicht für alte Leut!"
Der Klub versinkt In Prachtgefunkel, 
In einem Meer von Licht und Glanz. 
„Willkommen!" flammt es durch das Dunkel. 
Den Eingang schmückt ein Blumenkranz. 
Und drinnen herrscht ein reges Leben. 
Wer käme denn zu spät zur Wahl?! 
Das Lenln-Blld scheint mitzuleben 
und lächelt lebensgroß iip Saal.
Der Alte bleibt am Wahltisch stehen, 
nimmt seine Zettel dann und geht 
in eine Zelle, um zu sehen, 
was alles auf den Zetteln steht.
Dort setzt er sich behaglich nieder, 
legt sich den Bleistift schön bereit 
und liest die Namen Immer wieder 
„Es sind die allerbesten Leut!" 
Der Junge Tag ist angebrochen 
und wirft durchs Fenster seinen Strahl, 
der Wähler hat sein Wort gespochen. 
getroffen hat er seine Wahl.
Sein Auge glänzt vor Glück und Freude, 
die sich In seiner Brust vermählt. 
Er weiß, von vielen guten Leuten 
hat er die Besten auserwählt.

Lebenslust

Margarita AL1GER

In den Wirren unsrer Tage
In den Wirren unsrer Tage 
leg’ Rechenschaft der Zukunft ab. 
In der Heimat Bienenwaben 
Ich auch eine Zelle hab, 
und meines Geistes Tun gefiltert In Ihr 
durch bittere Erfahrung meines Volkes.

Aus Wachs geformt ist sie von mir, 
und Tropfen In ihr meines Honiggoldes.

AWas ein Gerede auch nicht sagt, 
ein wahrer Poet Ist unersetzlich. 
Es geht um ein Maß, das vermag, 
was uns verbindet zu ermessen. 
Wenn meine Zelle keinen rührt, 
gleichgültig läßt, dft ungelesen, 
seinen Verlust niemand verspürt, 
dann bin ich nie gewesen.

Nachdichtung von Anna GRUGER

Nur Poesie,
nur das Feuer.

nur ewiges Brennen, 
nur Hymnen, nur Chöre —

unwiderstehlich Ist Ihr Drang.
O wie schwer Ist das Altern In unserm Georgien...
Niemand darf's kennen!
Jung muß man sein auf Georgiens Erde lebenslang.
Ehrlich gestanden 

sind am meisten 
wir Dichter betört 

von Lebenslust
und vom Leben...

Es scheint, man braucht nur zu fangen 
die Merkmale dieser Zelt, 

die so stürmisch, so unerhört —
Beifallsstürme, Blumensträuße

und der Liebe Erlangung!
Aprile, die Seele berauschend.

Lenze, Jählings In Blüten, 
aus dem Herzen der Erde fliegen 

himmelwärts Gärten empor, 
silberner Sintfluten

siegreich dröhnendes Wüten,
Gipfel und Almen

und felsige Hänge davor.
Nur Poesie, 

nur das Feuer, 
nur ewiges Brennen, 

nur Hymnen.
nur Chöre —

unwiderstehlich Ist Ihr Drang.
O, wie schwer ist das Altern In unserm Georgien...
Niemand darf's kennen!
Jung muß man sein auf Georgiens Erde lebenslang.
I Nachdichtung von Sepp ÖSTERREICHER
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bensfragen“, „Gespräch mit dem Herzen", 
„Jahrgang 1941" und „Ich seh’ an den Zwei­
gen beben..."

Leo MAIER für die Übersetzung „Haie“ 
(Gedicht von Pawel Bozu) und eigene Verse 
„Mein Herz schlägt jung“, „Seid wachsam", 
„Meine Schwester“ und „Rußland, meine Hei­
mat“.

A
Wir gratulieren den Siegern des Literatur­

preisausschreibens 1984 herzlich und wün­
schen ihnen neue schöpferische Erfolge!

Der Literaturwettbewerb wird auch 1985, 
dem abs?hließenden Jahr des elften Planjahr­
fünfts fortgesetzt.

Die „Freundschaft" erwartet von den so­
wjetdeutschen Literaten neue schöngeistige 
Werke, die dem 40. Siegestag sowie der Ver­
wirklichung der großangelegten Pläne der 
ökonomischen und sozialen Entwicklung des 
Heimatlandes gewidmet sind und die die in­
nere Welt des Menschen unserer Tage, des­
sen Heimatliebe und dessen unermüdlichen 
Kampf für den Fortschritt des Sowjetstaates 
und den Frieden in der ganzen Welt, wahr­
heitsgetreu darstellen.

Robert WEBER

Explosion
Der Lehrer für Physik erzähl­

te über die Radiation:
„Stellt euch das vor, Kinder! 

Unser Planet Ist noch ganz Jung. 
Sein Lufthemd ist noch so fein, 
daß unsichtbare Gammastrahlen 
fast ungehemmt zu den Wellen 
des Weltozeans gelangen. Die 
Wellen sind so lau wie die kuh­
warme Milch. Und Im Wasser 
schwimmen bereits winzige 
Klumpen. Das Ist das erstgebo­
rene Eiweiß. Darin schlummert 
das Leben. Es braucht nur ein 
klein bißchen Energie, um wach 
zu werden. Also die Erde Ist 
mit dem Leben schwanger. Der 
Sonnenball — als ob er das füh­
le — wirft aus seinem Inneren 
ganze Ströme endlos kleiner 
Funken. Diese Funken durchdrin­
gen den Kosmos. In den Eiwclß- 
klümpchen werden ewige Flämm- 
chen des Lebens angezündet."

Die Stimme des Lehrers klang 
fast pathetisch. Die Augen glänz­
ten. Doch plötzlich wurde sein 
Gesichtsausdruck bitterernst:

„Und dann hat der Mensch 
entdeckt, woraus die Natur die 
Funken schlägt. Er nannte ihren 
Strom Kernstrahlung."

Schweigend stand der Lehrer 
am Fenster und schaute auf die 
herbstlich gelben Pappeln des 
Schulhofs. Dann drehte er sich 
so heftig um, daß seine Bein­
prothese knarrte:

„Das Leben! Dieses Wunder, 
dieses Märchen, dieses Geheim­
nis müssen wir für die kommen­
den Generationen bewahren! Wir 
Verteidiger des Friedens... Wie­
der herbstet es draußen. Wie 
schön ist die Natur rund um uns! 
Wie kann man solch eine Schön­
heit töten! Dazu muß man ein... 
ein... ein Menschenfresser sein!!! 
Ich will nicht, das eure Genera­
tion Explosionen hört und Brän­
de sieht. Und doch — paradoxer­
weise! — muß ich euch an den 
letzten Krieg erinnern, an die 
brennenden Städte und Dörfer, 
an Hiroshima und Nagasaki... 
Nicht fürs friedliche Errichten, 
sondern fürs menschenhassende 
Vernichten der lebendigen Ma­
terie begann der Imperialismus 
bereits vor vierzig Jahren die 
Radiation zu verwenden, dieselbe 
Radiation, die unser Dasein auf 
der Erde bereichern und ver­
schönern könnte... Stellt euch 
bloß vor. Kinder, wieviel Men-

schelnt das Ganze die reine 
Phantasie zu sein!"

Der Schreitbagger bewegte 
seinen Ausleger, dann die riesi­
gen stählernen Flossen, machte 
einen Fünfmeterschritt, noch ei­
nen, und noch einen...

„Warum geht er weg?" frag­
te ein Schüler. „Ist seine Arbeit 
nun beendet?"

„O nein, der hat noch viel zu 
tun", lachte der Leiter des Ta­
gebaus. „Er schreitet zu einem 
Platz, wo en sicher geborgen Ist. 
Darauf könntet ihr doch selbst 
kommen. Ihr seid doch hier, um 
eine Explosion zu sehen, nicht?"

Die Sirene heulte ganz uner­
wartet auf. Vor kurzem hatten 
sich die Schüler beim Gemein- 
'r’haft'be'urh einen Film über 
die Blockade von Leningrad an­
gesehen, dort war dasselbe hv- 
«terisch übersnannte Heulen. Die 
Sirene jagte die Menschen nachts 
’n kalte Luftschutzkeller. Greise. 
Fraue” und K’nH«r saßen auf ih­
ren Wäschebündeln. lauschten 
Hpn nahen Bombendetonationen. 
fuhren vor Schreck zusammen, 
«chrlen und weinten. Die Säug­
linge schmiegten «ich an die zer- 
h’sspnen Mutte-brüste. Und rin 
fünfjährige« schmächtiges Mäd­
chen fiö«tPrte Ihrer Oma Ins Ohr: 
„Babuschka, warum mü««en die 
Menschen einander töten?"

Über der Grub*1, über der 
Stepne. über der Siedlung tönte 
die Sirene. Die Schüler warte­
ten etwas «ehr Aufregende«. 
Ihrp Hprzon hüpften vor Un­
ruhe Fndl’eh verstummte 
d’e Sirene. Die Löffel und Eimer 
p’ipr Baggpr erstarrten. Tn der 
Stenne wurde es ganz still. Wnl- 
ken’os und frledl’ch blickte die 
h<*!tp-e Sonne In den Krater der 
Grube.

Auf einmal begann die Erde 
unter den Füßen so toll zu beben, 
a’« ob e’n schrecklicher, monst­
röser. tief In den Erdschichten 
n’n gesperrter Ge’st aus seinem 
Kerker nach außen hin suchte. 
Gleichzeitig mit dem Stoß brach 
In die Höbe eine mächtige blau­
rote Flamme hervor. Die Flamme 
wurde Immer b-eiter und brei­
te-. umfaßte d’e ganze Grube 
und beleckt« gierig den Himmel.

de- ’ ”zt Mochten Fever und 
Metall. Die Erde detonierte wle-

schenleben die Atomexplosion al­
lein in Hiroshima hinweggerafft 
hat! Mehr als in allen Zeiten der 
Inquisition."

Plötzlich zuckte die ganze 
Klasse unwillkürlich zusammen. 
Hinter dem Fenster war eine 
weite Detonation zu hören. Die 
Fensterscheiben klirrten leise.

„Ha! Geräuscheffekte zum The­
ma unserer Stunde!" scherzte der 
Lehrer. „Wundert euch nicht. 
Kinder! Von nun an beginnt man 
neben unserer Siedlung Erz zu 
fördern."

„Das Ist prima!" schrie ein 
Schüler.

„Ein gewaltiger Donner!" rief 
der zweite aus.

„Darf man es wenigstens mit 
einem zugekniffenen Auge se­
hen?" fragte der dritte.

„Wir wissen Ja nur vom Hö­
rensagen. was eine Explosion 
Ist", bemerkte der vierte.

„Nichts wird so heiß gegessen, 
wie es gekocht wird", stellte der 
fünfte fest.

„Gut!" sagte der Lehrer hart. 
„Ich spreche mit dem Leiter des 
Tagebaus."

Und die Schüler sahen die 
Grube! Sie erinnerte an einen 
vulkanischen Krater. In der Sied­
lung gab es ein paar Löffelbag­
ger. aber Eimerkettenbagger 
und Schreitbagger sahpn die 
Schüler zum ersten Mal.

Die Grube versetzte die Kin­
der In Entzücken.

„Das Ist eine Wucht!"
„Diese Maschinen sind grö­

ßer als die größten Dlnosaurle- 
rer."

„Ein halbes Kilometer Entfer­
nung bis zu Ihnen. Und dennoch

de- u-d wled**-. Ihre Klumnen 
und Batzen «chlugen in der Luft 
Pu-ze’bäume. wirbelten Staub 
und Rauch auf. flogen fart bi« 
zur Deckung. wo d’» Schüler mit 
Ihrem Lriirer und dem T^iter 
des Tagebau« liegend die Explo­
sion beobachteten.

Lange hingen Staub und klei­
ne Sp’itter des Gestein« In der 
Luft. Dann begannen sie sich 
abzusetzen und erinnerten die 
Kinder an einen märchenhaften 
goldenen Regen aus Irgendei­
nem vergessenen Farbt-Iekfl’m. 
Dieser Regen «trömte auf die 
entcegengestreckten Hände der 
Kinder.

„Hat euch die Explosion ge­
fallen?" fragte schmunzelnd der 
I^elter des Baus.

„Und ob! Sie war großartig!" 
rief pln Schüler begeistert.

„Solch ein Feuer habe Ich zum 
errten Mal gesehen", teilte der 
zweite mit.

..Ich bin noch nicht ganz zu 
mir gekommen", lächelte der 
dritte.

..Es lebe Jede friedliche Explo­
sion’" «chrle der vlérte.

„Gegen solche Detonationen 
hat niemand was", stimmte der 
fünfte zu.

„Und sie mögen sich mehren! 
Nicht wahr. meine Kinder?" 
Der Lehrer hinkte zum Schu’bus 
und wiederholte: „Es lebe Jede 
friedliche Explosion! Gut "e«act! 
Es lebe lede freldllchp Explosi­
on! Ihr habt mich richtig ver­
standen. Kinder! Es lebe lede 
friedliche Exnloslon!"
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